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Der deutsche Reichskanzler in Wien.
Hindenburgs Umgruppierung a» der Ostfront.
Feindliche Angriffe nördlich der Somme abgeschlagen.
Starke russische Kräfte blutzg angewiesen oder durch Gegenstoß

iw Vormarsch aufgehalten.
Deutscher Tagesbericht vom 10. August.

W.B. Großes Hauptquartier , 11. Aug.
(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Somme  haben farbige

und Meitze Engländer vereinzelt und
ergebnislos angegriffen . Ebenso mitz-
lang der oftmals wiederholte Ansturm
französischer Truppen hart nördlich des
Flusses gegenüber dem standhaften
Festhalten sächsischer Reservetruppen-
teile.

Im Uebrigen find keine Ereignisse
von besonderer . Bedentnng zu berichten.

Lestücher Kriegsschauplatz:
Front des

Generalfeldmarschalls von Aindenburg.
Zwischen Wiszniew - See nnd

Smorgon  sowie in der Gegend nörd¬
lich von Krewo  find zahlreiche schwache
russische Angriffe mühelos abgewiesen
worden.

Au der S t o cho d - Front beschränkte
sich der Gegner nach seinen Nieder¬
lagen der letzten Tage im Attgemeinen
ans lebhafte ArtillerieLätigkeit ; von ihm
versuchte Teil - Angriffe westlich des
Nobel - Sees , bei Lubieszow  und
südlich vonZarecze  sind nicht geglückt.

Die südlich von Z a l o cz e eingsleiteten
Kämpfe haben grötzere Ausdehnung an-
genounnen . Der russische Angriff , der
zwischen BialogLowy und Goro-
dischtsche  zunächst Boden gewann,

wurde durch deutschen Gegenstotz zum
Stehen gebracht . Starke Angriffe des
Feindes in der Gegend von Tres-
cianice  wurden blutig abgewiesen,
seine Versuche , am Sereth , südöstlich
von Gorodischtsche Vorteile zu errin¬
gen, sind restlos gescheitert.

Front des
Feldmarschall -Leutnants Erzherzog Karl.

Südwestlich von M o n a ste r zy s ka,
sowie im Winkel des Dnjestr und der
Bystrzyca  griffen starke russische
Kräfte an . Der Ueberlegenheit des
Gegners mutzte der tapfere Verteidiger
an einzelnen SteNen nachgeben. Gegen¬
angriffe fingen den feindlichen Ansturm
wieder aus nnd brachten den Kamps
zum Stehen.

Die im Gang befindliche Umgrup-
piernng der verbündeten Truppen , wie
ungeordnet wurde , um den russischen
Kräfte - Verschiebungen Rechnung zu
tragen , ist in weiterer Durchführung.

In den Karpathen  bemüht sich
der Feind südlich von Zabie  ver¬
gebens , uns die errungenen Vorteile
wieder zu entreitzen.

BMan-Kriegsschanplatz:
Südlich des Do ; ran - Sees unter¬

nahm der Gegner mit schwachen Ab¬
teilungen einzelne Scheinangriffe , die
ohne ernsteren Kampf durch unser Feuer
abgewiesen wurden.

Oberste Heeresleitung.

Ile Mimmm Statuta
WW« ne Staffle der Mi« .
®n« er Mtmrtss eat VeiM.

Oösterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien.  11 . Aua. Amtlich wird vcrlaut-

bart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Hccresfront des Ieldmarschallcntnants Erzcrzog
Karl.

Unsere Karpatbeutruppen haben südlich von
Zahle neuerlich starke russische Angriffe abgcschla-^
gen. Nordöstlich von Stanislau  und südwest¬
lich von M on a st e r z v s ka griff der Icind wie¬
der mit überlegenen Kräften an. Er errang wohl
einige örtliche Erfolge, wurde aber schließlich nach
hartem Ringen zum Stehen gebracht.
Die in diesem Raume kämpfenden Strcitkrästc
find im Bzgrisfe, jene Räume zu erreichen, die
ihnen angesichts der Kräftcvcrschicbung des Gcg.
ncrs zugewiesen worden sind. Die Russen haben
D e l a t v n nnd T v s m i e n i z n besetzt. Auch
Stanislau  ist von nns ohne Kampf  gcränmt
Korden.

Heercssront des Eeneralfrldmarschalls von
Hindcnburg.

Südöstlich von Z a I o c z c wurden russische
Massenangriffr durch Gegenangriff a b g c s chl a-
gen.  Ebenso wurde bei Troscianiec  der
sseind blutig a b g c w i c s c n. Im Stochod-
bogen  von Kaszowkn nahm eine österreichisch-un¬
garische Abteilung eine feindliche Borposition. Bei
den Truppen des General K a t b erstickten neuer-
lichc Uebcrgangsversuche des Gegners in unserem
Artillericspcrrfcncr.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischenIroni erneuerten die

Italiener ihre Anstrengungen gegen den Abschnitt
don PIava  und griffen auch unsere neuen Stel¬
lungen auf den Höhen östlich von G ö r z mit be-
irächtlichen Kräften an. Alle diese Angriffe wur¬
den abgeschlagen.  Ebenso scheiterten meh¬
rere Vorstöße des Feindes in den Dolomiten.

S ü d ö st l i che r K r i e g s s cha u p l atz.
An der unteren V o j u s s a Geplänkel. Sonst

nichts von Belang.
v. Höf er, Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 10. auf 11. Wiederholten un¬

sere Serflugzenggeschwadcr den Angriff auf
Venedig.  Arsenal , Bahnhof , die Außenwcrke
und Außenforts wurden nnsgicbig mit Bomben be¬
legt. Gute Wstkung und Brände im Arsenal und
in den Bahnhofsanlagcn konnten trotz des herr¬
schenden Gewitterregens einwandfrei sestgestellt
werden. In der Luftschifshalla von C a m v a l t o
Kurde ein Volltreffer erzielt, ferner wurden die
Batterien in G r a d o nnd an der Ifonzomündung
erfolgreich mit Bomben belegt. Trotz des sehr un¬
günstigen Wetters und des heftigen Abwehrfeuers
sind alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.

Flottcnkommando.
•

Türkischer Tagesbericht.
Die Offensive in Persien und im Kaukasus.

WB . Konstantinopcl , 11. August. Bericht des
Hauptquartiers : An der Irakfront  keine Er¬
eignisse von Bedeutung . Me feindlichen Laaer
die sich bei Mainrick am Euphratabschnitt befin¬
den. Wunden durch unsere überraschenden nächt¬
lichen Angriffe beschädigt, wobei wir dem Gegner
Beute entrissen.

In Persien  fährt unsere Armee an der rufs.
Front fort , mit ihrem rechten Flügel den Feind
in der Richtung aus Gamadan zu verfolgen.
Der Feind versuchte energisch, sich in eincin En-g
daß östlichS a kn a zu verteidigen , aber er wurde
gezwungen. sich„ ach Kanka-ver zurückzuziehen, und
liest eine Anzahl Gefangene, zwei Munitionswa¬
gen mit Bespannnna für acht Kanonen und eine
große Menge anderer nirlitärifcher Gegenstände
in unseren Händen. Eine feindliche Haubitze
Wurde durch das Feuer unserer Artillerie zerstört,
Gkfangene erklärten , ein französischer General sei
don Anfang an mit der Befestigung des Engpasses
östlich Konkaver beauftragt gewesen.

Kaukasusfront:  Auf dem rechten Flü-
0dl fahren unsere Truvven fort , gegen die Eng¬
bässe nördlich Bitlis  und Musch  vorzurücken.
Die von uns aeaen die feindlichen Stellungen in
»er Umgegend der Ortschaft O g n o t t nordwestl.
-Rusch, ungefähr 80 Kilometer von Erzevum, be¬

gonnene Offensive  nimmt für uns eitlen
günstigen Fortgang !. Ein Teil unserer
Truvven nahm nach heftigen Stürmen den Hügel
Bughlan und die Hochfläche Melquan ^ Zischen
Musch und Ognott . ebenso den Hügel TscheliGeul,
Zwei Kilometer östlich Ognott und die feindlichen
Stellungen Westlich der genannten Oertlichkeit in
einer Ausdehnung von acht Kilometer. Bei diesen
Kämpfen nahmen wir dem Feinde 400 Gewehrs
und eine Menge Munition und Pioniermaterial
ab. Auch machten wir 120 Gefangene. Ein an¬
derer Teil unserer Truppen , der 46 Kilometer süd¬
lich Mamachatum in der Richtung auf Kighi ope¬
rierte . nähert sich der letzteren Ortschaft. Im Zen¬
trum und am linken Flügel entwickelte der Feind
gestern keine Wichtige Tätigkeitt.

An der ägvv tischen Front  hat kein Er¬
eignis von Bedeutung in der Umgegend von Katia
stattgefunden.
Eine türkische Schlappe bei Romani (Suczkanal ) .

WB. Konstantjnopcl, 11. August. Der letzte
Bericht, den wir über den Kampf vom 22. und 23.
Juli in dem Gebiet von Romani und Katia
erhalten haben, lautet : Unsere Abteilungen , die
mit der Bestimmung vorgerückt waren , einen @tv
kundungsangriff auszuführen , hatten voll Auf¬
opferung den Sturm gegen die stark eingerichteten
Stellungen unternommen . Sie besetzten die ersten
Linien der feindlichen Gräben u. gelangten gegen
Abend an die Drahtverhaue der feindlichen Hauvt-
stellung. In der Zwischenzeit hinderten verhee¬
rende Sandstürme die Bewegung unseres linken
Flügels und nahmen ihm iede Möglichkeit, die
Erkundung weiterzuführen . 'Aus dieser Lage zog
der Feind mit Hilfe von Abteilungen Kamelreite¬
rei und Verstärkungen, die er aus der Richtung
von Kantarla und Duiöar heranführte , Nutzen u.
machte einen überraschenden Angriff gegen den
Rücken unseres linken Flügels . Von diesem fiel
ein Teil nach langwierigem Kampfe in die Hände
des Feindes . Einige unserer Maschinengewehre,
die in der Stellung zurückgeblieben waren , wur¬
den nach Unbrauchbarmachung aufgegeben. In¬
folge dieses Voraanaes wurden unsere Truvven in
der Nacht vom 22. zum 23. Juli in der Richtung
auf Katia zurückgenommen. Am 23. Juli unter¬
nahm der Feind mit allen seinen Kräften und
Verstärkungstruppen . die er eiligst aus Kantara
heranführte , einen Angriff aus unsere Truppen,
die in den: Gebiet von Katia -lagerten . Kurde aber
infolge unseres Gegenangriffes zirrückgeschlaaen u.
erlitt schwere Verluste. In der Nacht vom 23. zum
24. Juli zogen wir unsere Truppen auf eine Linie
östlich Katia zurück.

Der Reichskanzler in Wien.
Wicm» 11. Aug. (WB.) Der Reichskanzler

6. Bethmann - HollKea  und Staatssekretär
v. I a g o w bcaaben sich vormittags 10% Uhr nach
dem Ministerium des Aeußern, wo sie mit dem
Minister des Aeußeirn Baron B u r i a n eine zwei¬
stündige Unterreduna hatten . Um 1% Uhr nach¬
mittags nahmen der Reichskanzler und der Staats¬
sekretär als Gäste Baron Burians das frühstück
im Schönbrunner Stöckelgebüude. Der Reichs¬
kanzler wurde später vom Kaiser Iranz
Josef  in Audienz empfangen. Kurz darauf em-
pfina der Kaiser auch den Staatssekretär Von
Iagow.

Die Umgruppierung an der Ostfront.
Basel, 11. Aug. (zf.s Zur Lage auf dem öst¬

lichen Kriegsschanvlatzschreibt Oberst E gli:
Eine Wesentliche Veränderung der Lage ist auf

deni östlichen Kriegsschauplatz nicht eingetreten.
Die Fortschritte der Russen beschränken sich trotz
vieler Anstrengungen ans einige Erfolge beider¬
seits des Dniestr und in der Gmend von Zalocze,
also in der allgemeinen Nichtuna Lembergs. N>äh>-
rend sie in der Richtung Kowel keine Fortschritte
«lachen konnten. Aus den Aenderungen in der
Besetzung der hoben und höchsten Tührerftellen der
Zeniratmächte auf dein russischen Krimsfchanvlatz
kann geschlossen werden, daß auch eine Neugruppie-
rung der Streitkräfte statlEfunden hat . Ob damit
gleichzeitig eine solche Verstärkung  verbun¬
den werden konnte, daß die Armeen wenigstens
zum Teil aus der Verteidigung zum Angriff
übergehen können. Wird die Zukunft lehren. Iür
den Erfolg ist das notwendig,  denn die
heutigen Erfahrungen zeigen mehr denn ie, daß
der Angriff die stärkere Kampfform ist und daß
gegenüber den heutigen Angriffsmittcln iede Ver¬
teidigungslinie allmäblia zurückgedrängt Wird.

Fetzt wird 's arg! — Die Portugiesen
kommen.

Genf, 11. August. (Ctr . Bin .) Nach Meldun¬
gen französischer Blätter steht es fetzt nach den Be¬
schlüssen der portugiesischen Kammer fest, daß
p o r t u g 1et i f die Truppen an die deutsche

Westfront entsendet Werden. Es handelt sich an¬
geblich um 2 Divisionen in angMicher Stärke von
etwa 40 000 Mann.

Benghasi von den Italienern geräumt.
Karlsruhe , 11. Aua . (Zeus. Bln .l Nach italie¬

nischen Blättermeldunaen ergibt die Liste der
Passagiere des versenkten Danwfers „Letimbrv",
daß auch die Stadt Benghasi (Tripolis ) von den
Italienern geräumt  wird . Die Soldaten
und Offiziere, die sich an Bord des versenkten
Dampfers befanden, « hörten acht verschiedenen
italienischen Regimentern an.

Ein Gefecht zwischen deutschen Tauch¬
booten u. britisch. Bewachungsdampfern.

Einige unserer vor kurzem in die heimischen
Häfen zurückgekchrten Tauchboote hatten am 11.
Juli östlich vom Iivth of Iorth ein längeres
Gefecht  mit feindlichen -BrwachurigsLmnvferu,
über das wir folgendes erfahren:

Am Abend des aenannten Tages hatte eins un¬
serer Tauchboote einen großen nnd zwei kleine be¬
waffnete englische Bewachung  s ft  f ch-
d n INv f er  in Sicht bekommerr und lief auf sie zu.
Die drei Dampfer fuhren darauf mit hoher ŝ ahrt
nach Westen auf die Küste zu, verfolgt u. beschossen
von dem Tauchboot. Während dieser Verfolgung
kamen nacheinander drei weiitere deutsche Tauch¬
boote heran und ervffneten das Jener zunächst auf
den vordersten Damvfer . Nachdem auf diesem durch
Treffer die Geschützmunition zur Detonation ge¬
bracht War und der Dampfer brennend achteraus
sackte, wurde der letzte Damvfer unter Jener ge¬
nommen, da erkannt wurde, daß auch der mittlere
Damvfer infolae verschiedener Treffer schon Dampf
abblies und zurückblieb. Alle drei  Bewachungs-
fabrzeuge wurden darauf durch Geschützfeuerder
beteiligten Tauchboote bezws durch Sprengpatro¬
nen versenkt.  Aut den sinkenden Dmnvfer
„OnWard" wurden von einem der Tauchboote
Mannschaften geschickt, um möglichst das Geschütz
des Danivfers >zu bergen. Die Arbeit erwies sich
aber als zu schwer, so daß nur der Verschluß des
Geschützes und die Visiereinrichtung sortgenommen
wurden . Die Besatzung des Danchfers von 16
Mann wurde zu Gefangenen gemacht. Von ihnen
gehörte nur der Kavitän als Unterleutnant und
ein Unteroffizier als Geschützführer der eniglischen
Marine -an, alle anderen waren Zivilbesatzung.

Italien und Deutschland.
Lugano, 11. August, (zf.) Das italienische

Amtsblatt veröffentlicht nunmehr die vom Mini¬
sterrat auf Grund der Pariser Konferenz beschlos¬
senen wirtschaftlichen Maßnahmen  in
Iornr zweier Dekrete  mit dem Datum des
8. August. Das erste Dekret verfügt , daß kauf-
männige Unternehmen , welche von Bürgern feind¬
licher Staaten oder deren Verbündeten betrieben
werden, oder worin) diese vorwiegende Interessen
haben, durch die Regierung überwacht, allenfalls
beschlagnahnit und liauidiert werden. Die Prä¬
fekten werden mit der Ausführung dieser nach
englischem Vorbild angeordneten Verfügtrng be¬
traut . Das zw eite Dekret  verbietet allen
Italienern im Mirtterlande . den Kolonien und im
Auslande sowie allen Einwohnern des Muttev-
landes und' der Kolonien . Haitdel zu treiben er-
stens mit dem feindlichen Auslande imd dessen
Verbündeten, zweitens init Bürgern dieser Staa¬
ten. wo immer sie wohnen, drittens mit Firmen,
welche ans demnächst von der italienischen Rmie-
rung herauszngebMden schwarzen Liste erscheinen.
Dies Dekret wird namentlich die Italiener treffen,
welche lgsgenwärtia in der Schweiz mit Deutschen
und Deftcrreicfiern bandeln.

Die japanische Ministerkrise.
Stockholm. 11. Aug. (zf.) Laut einer Mel-

düng der „Nowoie Wremia " aus Tokio  wurde
die iapanische Ministerkrisc  zu Gunsten
Oknmas  gelöst . Terautsi  verweigerte die
Kabinettsbildung , ohne daß die Zustimmung der
Behörden und der parlamentarischen Parteien
gesichert wäre. Da ein passender Kandidat fehlt,
wird Okuma detr Vorsitz im Ministerrat behalten.

Entlassung französischer Generale.
WB. Genf , 11. Aug. Das „Petit Journal " ,

gibt größere Personalveränderungen in den höhe¬
ren französischen Kommandostellcn bekannt. Ein
Divisionsgeneval und 18 Brigadegenerale wurden
in die Reservesektion versetzt.



x Der versprochene Sieg.
Mit welch Zweifelhaften Mitteln die fran¬

zösischenn. englischen Befehlshaber an der Somme¬
front die anscheinend stark gesunkene Zuversicht
ihrer Truppen m heben und ilwen schwindenden
Mut neu m  beleben suchen, beweisen die folgenden
in unsere Gand gefallenen Armee-Befehle:

t . Englischer Armee - Tagesbefehl
(4. Arm.) vom 12. ??nU 1916.

„Der ACtnb bat bereits die meisten seiner Re¬
serven aufgebraucht rmd hat nrw noch sehr Wenige
verfügbar . Die noch &u durchbrechendenVertei¬
digungslinien sind nicht annähernd so tief, so stark
oder so gut angelegt wie die schon eingenommenen
und die feindlichen Truppen erschöpft (?1 ) und
ö cL̂ 0 5j.n.[ ■' ' ’ cr  1 (entmutigt ), sind viel weniger
^ur Verteidrcruna fähig, als sie es vor 10 Tagenwaren.

Tatsächlich ist die Schlacht schon mehr als halb
gewonnen. Was noch zu tun übrig bleibt, ist leich¬
ter als das loas schon getan ist, rmd wir sind im-
uande , es durchzusetzen.
_ jvii &rt reden Angriff bis zu seinem bestimmten
Ziele durch, mit der gleichen Tapferkeit rmd Ent-
rchloucnheit wie am 1. Juli.

Galtet alle gewonnenen Arrgriffsobsekte gegen
alle, die anstrirnren. wie es britische Soldaten stets
zu 4rutt pflegten.

Es besteht kein Zweifel, das; einige Tage weite¬
rer standhafter. entschlossener, vereinter und unab¬
lässiger Anstrengungen die Wagschale noch entschei¬
dender zu unseren Gunsten wenden und den Weg
zu neuen Erfolgen öffnen werden, welche den end¬
gültigen und v o l st ä n d i g e n Sieg  ge¬
währleisten !"

G. Qu . der 4. Armee. g«z. H. Rawlinson
12. Jsult 16. Führer der 4. Arm« .

2.  französischer Tagesbefehl vom DivisionK-
Kommanderir der 83. ReservchDivision, General
L e b o u c vom 18. Juli 1916:

»Ihr seid müde, ich weis, es, aber ich weih
auch, dah der Deutsche noch erschöpfter ist als Ihr,
und ich weih auch, daß der Befehlshaber Euch nicht
ablösen kann. Der Deutsche ist ermüdet . Weil er
sich seit 8 Tagen nur mit groben Schwierigkeiten
verpflegt. Er ist demoralisiert,  weil er
fühlt , dah wir bereit sind, uns auf ihn zu stürzen,
sowohl von Norden wie von Westen her, ihn so in
einer Zange vackend.

Der Befehlshaber kann Euch nicht ablösen. weil
er zum Nachstößen Reserven braucht, um. nachdem
Ihr Denieconrt eingenommen habt. Euren Erfolg
fruchten zu lassen. Erreicht Ihr dies, so werdet Ihr
heute Abend a b a e l ö st.

So braucht Ihr denn nur vorzugehen: Der
Deutsche liegt seit 14 Tagen Euch gegenüber in
einein Ring von feuer . in einer wahren Zölle.

Dies wollte ich Euch sagen, denn Ihr wißt , daß-
ich Euch immer die Dinge sage wie sie sind. Ihr
werdet mich verfluchen,  weil ich trotz Eurer
Müdigkeit noch eine Anstrengiing von Euch for¬
dere: aber dann weidet Ihr Sieaer  sein , das
Ve r sp r e che ich Euch, wenn Ihr alle drauf geht
wie ein Mann ."

gez. General Lobonc.
, Der ungebrochene Widerstand und die erfolg>-

reicken Gegenstöße unserer heldenmütigen Trup¬
pen an der Lonrrne während dreier weiterer Wochen
heißen Ringens werden unsere feinde inzwischen
darüber belehrt haben, wie unserp „erschöpften u.
demoralisierten" feldgrauen die „schon niehr als
halb gewonnene Schlacht" weiter zu führen im¬
stande sind. Der französische General hat seinen
Loldaten mal wieder die Dinge geschildert, wie sie
iu cht sind. Ebenso hat der Engländer' seinen
Soldaten etwas v o r g e f l u n ker t. imt ihnen
Mut zu niachen.

Was geschah heute vor einem Jahr?
Al» 12. August 1915:

3’Lbeil 3[r30n"eu  Ein französischer Angriff ans das
Itcartmsiverk abgeschlagen. —Siedlce wird besetzt.

1». August 1915:
Harwich wird mit Bomben belegt. — Vor Kowno

roirb der befestigte Wald von Dominikanka ge¬nommen.
.

schon Blätter nichts schreiben dürfen , das ist die
Ausbreitung des Bewußtseins im französischen
Volke, dah es sich verblutet  und ans seden
fall ein an männlicher Kraft erschövftes und wirt¬
schaftlich zerrüttetes frankreich zurückbleibt.

r Französische Phantasien.
Was die russische Presse über die tatsächlichen

Zustände - in Deutschland ihren Lesern vorschwin¬
delt, haben wir kürzlich an einer Reihe von Bei-
spielen gezeigt. Auch Pariser Blätter enibalten
frei , erfundene Nachrichten, wie die, dah der
Schwiegersohn des Kaisers der Herzoo Ernst Aug.
von Brannschweio  in tiefe nioralische Depres¬
sion und aeistiae Umnachtung verfallen sei (Gau-
lois vom 27.  Julis und dah H e l f f e r i ch —- in
der russischen Rietsch war es B a l l i n — für die
Zeit nach dem Kriege dem Bankerott voransgesggt
habe. Aber so erfinderisch als die russische ist sie
doch nicht.

In ihrem Bestreben, den Krieaseifer im eig¬
nen Lande wach zu erhalten , operiert die franz.
Regierungspresse immer wieder mit dem alten Re¬
vanchegedanken und der Vorspiegelung, wie herr¬
lich die grande Nation sich entfalten würde, wenn
es gelänge, das Deutsche Reich zu vernichten. „Die
Ursache dieses schrecklichen Krieges ist die deutsche
Einheit . Ihre Haupthilfsmittel sind Rheinpreu-
hen. und Lothringen . Diese Gebiete sind die
Scküiissel der Weae frankreichs . Es ist deshalb
notwendig, dah wir . nachdem der gewaltige feind
besiegt ist. an den Rhein geben und den deutschen
Bund anflösen" (Rappel v. 24. 7.» Immer wie¬
der ist wie in den napoleonischen Zeiten von:
Rhein als der Grenze frankreichs die Rede. Bel-
rneri ioll. obwohl souverän, die ständige Vertei-
drgungsgrenze der französisch-englischen Leere bil¬
den. (Depeche de Toulouse v. 24. 7.)

Grohe Hoffnungen werdn ans den Komps der
Alldeutschen gegen  den Reichs kn nz-
lcr  ge .setzt. „Es ist in der Tat eine «roher Ge-
«uh . die Auszüge der Teutonischen Zeitungen zu
durchstiegen, die über den fllhrer der Regierung
zu Gericht sitzen. Klar und deutlich ist das Eine,
dah man den Kanzler zwingen will . seinen Platz

verlassen" (Parole vom 28. 7.) Während ver¬
schiedene englische Blätter in dem Auftreten des
Dentsckx'n Nationalausschusses ein Zeichen von
Knegsmüdigkeit erblicken wollten, hält der „Ec¬
lair " (vom 24. 7.) sein Programm für gefährlicher
als die „wahnsinnigen" fordernngcn der Alldent-
schen. „Wälirend diese wenigstens den Mut ihrer
Meinung habe,: und uns unbefangen erklären,
dah sie acht französische Departements zu annek¬
tieren beabsichtigen, scheinen fürst Wedel >i. seine
freunde diese fordernngcn zu niihbilligcn und
Mäßigung des Sieges zu cnibfehlen." Alles das
sei nur Komödie und „für die Galerie " (Temps
vom 28. 7.),
w Wenn mrch nach den bisherigen vergeblichen

den dentischcn Wall in der Pi-
cm du die Anknndlgnng. dah nun endlich der viel
verlte,neue Durchbruch Engen werde Eener
geworden ,st. w wird doch der alte Walmwit der
Vernichtung Deutschlands von den Drahtziehern
in Paris weiter betrieben. Wovon die fronz'ösi-

Die deutsche Stärke
flöht selbst engl. Blättern Respekt ein. So stellt
der „Daith Chronicle" fest, dah die Deutschen noch
immer so stark sind, wie während des ganzen Krie¬
ges. Sie besitzen genügend Artillerie und Muni¬
tion. um an der Somme einen gewaltigen Wider¬
stand leisten zu können. Wenn auch die franzosen
an anderen Stellen kleinere Erfolge erzielen konn¬
ten. so sind diese doch nirr lokaler Natur . Dasselbe
ist in Rußland der fall . Die deuffchen Stellungen
sind nirgends durchbrochen worden. Trotz der hel-
denbafken Angriffe der Truppen der rnss. Generale
Everk und Sacharow haben die Russen weder in
dem sumpfigen Gelände des Pripet nbch weiter
südlich derrtige Erfolge errungen , tvie es die
Truppen des Generals Bvnssilow in der letzten
Zeit in der Bukowina gewohnt waren.

Die Ernährung Polens.
Basel, 11. Aua,ist. (zf.) Der „Dailh Mail"

wird aus Amsterdam gemeldet: Der amerikanische
Botschafter in Berlin Gerard  hatte eine Au¬
dienz beim Kaiser nachggsucht. um ihm einen Brief
Wilsons zu überreichen, in dem dieser seine
Wiinsche zur Berbfleanng und Ernährung Polens
zum Ausdruck bringt.

Von amtlicher Seite bat bisher nichts hierüber
verlautet . D. Red.

Die militärische Lage am Isonzo
hat sich durch den Verlust des Brückenkopfs von
Görz. sowie des Städtchens selber nicht wesentlich
verändert . Die Italiener haben hier einen takti-
schtzu Erfolg erzielt, der bei geschickter interner
Ausnutzung dem Volk und der Armee neiren An
trieb gibt , der von Cadovna zur Rechtfertigung
seiner otblehnenden Haltung gegenüber den Airffor
dernngien der franzosen . an den Schlachten in
frankreich teilzunehmen, verwartet werden kann
und der überdies imseren Verbündeten bei der
Schwierigkeit des Stellungs - und Uferwechsels na
tnrgeiiläh ailch schwere Opfer  an Mannschaft «.
Mater iai anferkeat bat . Das mag alles an sich be¬
dauerlich sein. Aber der tapferste Verteidiger , der
gegen eine gewaltige USbermacht känipft u. gleich
zeitig an anderer Stelle sehr viel wichtigere und
größere Aufgaben zu bewältigen hat . kann in so!
chenr fall nicht restlos seine Stellung bewahren.
Das ist Krieaserfahrnna . Die österreichrsch-unga
rische Armee kann mit Genugtuung sagen, dah sie
ihren Verlust in diesem schweren Kampf auf das
Mindestmaß beschränkt bat . und doh ihre Isonzo
front i nder Hanistsache bollkoinmen i''wkt geblie-
ben ist.

Die Kämpfe bei Görz.
Rom. 11. Arm. (Zeus. Bln .) Im amtlichen

italienischen Heeresbericht heißt es : Unsere Opera¬
tionen in der Uinaebnna von Görz werden mit Er¬
folg fortgesetzt.' Die Brücken wurden wieder her¬
gestellt und der Ueberaana irnserer Trirppen auf
das linke Ufer des Isonzo ging gestern weiter . Ka¬
vallerie und Radfahrer drangen bis östlich der
Ttadt vor.

Die Italiener behaupten, in den letzten Tagen
an der Isonzofront 12 000 Oesterreicher als Kriegs¬
gefangene einaebracht zu haben, darunter 268
Offiziere.

Ein ircues Abkommen mit Rumänien.
Dar rumänische Ansfuhrausschuh hat unter deiii

Vorsitz des Ministers Constantinescn einen Ver¬
trag mit den Mittelmächten abgeschlossen ans
Grund dessen 2000 Waggons Echsen irnd 6000
Waggons Braugerste geliefert werden. Angesichts
unserer guten Ernte sind das keine erschütternden
Zahlen : immerhin ist es eine zeitgemäße Hilfe,
ans der namentlich die Biertrinker den Trost schöp¬
fen werden, dah der Stoff vorläufig sticht auszu¬
gehen braucht.
_ Vargogenwävtiat inan sich nun die kürzlich«
Svannimg . die zwischen den Rninünen und dem
Vierbnnd unter dom Drucke der Entente ernaetre-
treten tvar . dann ist auch dieses Abkoinmen von
volitischer Bedeutung , denn es beweist, dah eine
Konfliktsgefabr zurzeit iedenfalls nicht besteht.
Die Rjumänen sind in der Lage, die Vorgänge ans
dem östlichen Kriegsscharlplatze an wichtigen Punk¬
ten aus nächster Nabe zu beobachten. Was sich
dort zuträgt , scheint sie doch in der bisherigen
Haltung des Zuwartens zu bekräftigen.

Neue englische Truppen i» der Svmmeschlacht.
WB. Basel, 11. Al>a. Die „Basler Nachrichten"

bericksten ans London, die amtlich bekannt gegebe¬
nen Verlicste von Offizieren lassen ersehen, dah
seit dem 1. Auguft noch acht neue seither nicht er-
wäbnte Divisionen in den Kampf getreten sind. Es
bairdelt sich icm Noufovmationen der allerletzten
Zeit.
Die feindlichen Angrisse an der Somme und bei

Verdun.
WB. Berlin , 11. A>m. Der Berichterstatter der

„Vossischcn Zeitung " Dr . Osborn , berichtet voni
westlichen KrisgAschauPlatz unter dem 9. August:
Die erneuten Anstürme der Engländer und fran¬
zosen vom 7. und 8. August stellen insofern eine
neue form ihres grohen ^Offensivunternehmens
dar . als es sich un, gleichzeitige Operationen an der

-omnie und bei Verdun handelte, die an beiden
stellen mit starkem Kräfteaufaobot in die Wege ge-
leitet wu-nden. Hier u. dort gehören die Kämpfe
von gestern und vorgestern zu den schwersten, die
unsere Truppen bisher zu bestehen hatten . Die
deutsche Abwehr blieb dabei iricht ans die Verteidig¬
ung beschränkt, vielmehr ging sie immer wieder
aktiv zu Gegenangriffen vor. um der feindlichen
llebernmcht kleine Gewinne, die ihr e-Zückt, sofort
wicider aus der Hand zrr reihen iind darüber lsin-
ans , namentlich östlich der Maas , den Gegner noch
weiter znrückzuidrönoen. So ist ein schweres blu¬
tiges und verbissenes Rinnen entstanden, ein nnge-
»eures Messen der Kräfte , dessen Bedeutnnc, im-
wer klarer znwge tritt . Mit tiefer Genngtirnng

imd mit unendlichem D a n kg e s ii h s für nnsete
Truppen d̂ürfen wir feststellen, dah aich bei diesen
neuen wütenden Anstrengungen die feinde ihre
Kräfte ohne  E bg e b.n i s erschöpften.

Die Zeit des friedens noch nicht gekommen.
WB. Genf, 11. Ang. Der Ltzoner „Progres"

berichtet aus Washington : Der schweizerische Ge¬
sandte rn Washinigton richtete an den Staatsiekr.
Lansina die Anfrage, ob es wahr sei, dah Wilson
den Wunsch habe, dah Verhandlungen zwischen den
Kriegführenden zwecks eines friedensfchlusses ein-
geleitet würden . Es ivi-nde ihm geairtwortet.
Wilson sei jederzeit bereit, die Rückkehr des frie¬
dens z,l beschleunigen: nach seiner Meinung sei
jedoch der Augenblick zu Verhandlungen noch nicht
gekommen.

Russischer Gescchtsbetrieb.
Der russische Bote (Ruhki Westnik) veröffent¬

licht einen russischen Reservat (Geheim)-Befehl, 9.
Armee, voni 6. Juni 1916. Nr . 493. worin der
Kommandant (istame unleserlich) und der ältere
Adintant der 83. Infanteriedivision Morosoff (m,
p.) ans den erhaltenen Meldungen vom 12. Ar
ineekorps des Generals Alfran seststellt. dah .ein
Angriff auf die deutsche front „mehr pro forma,
aber nicht mit dem festen Entschlich, einen Sieg
zu erringen , organisiert war und deshalb scher
terte . dah der Anorifs technisch verfehlt ansgeführt
wurde, weil er mit solchen Schwarmreihen aiisge-
führt war . wo jeder Käinpfer selbständig arbeiten
mich, wählend inan üal/ei vergast, „dah die
Man'Mchaft mangelhaft ausgebildet ist u. dah wir
sehr wenig. Offiziere halben." Deshalb müsse nran
nach der Art ^ der Deuffchen „in dichten
Schwa  r in r ei  h en  angreifen und zur Untev
Nutzung der Angreifer dichte Kolonnen  hg^
ben." Anherdein — heiht es nun wörtlich -
»miitz man hilltcr den Stürmcilden vertrauens¬
würdige Soldaten und Maschinengeivehre stellen,
um. wenn es nötig sein sollte, die Zaudernden zu
zwingen, vorwärts zu gehen. Ohne viel ncrchzn
denken, müssen ganze Abteilungen nie¬
der geschossen  werden , wenn sie dip flucht
ergreifen wollten oder wenn sie sich dem feinde er-
geben. ^Jeder , der siebt, dah eine Kompagnie oder
mehr sich dem feinde ergibt , muh man sofort das
feuer auf die sick, eraebänden Soldaten eröffnen u.
trachten, sie alle zu vernichten ." Endlich
heiht es da noch: „Viele von den K o m m a n -
d a n t e n (Generalen) wollen nur ihre Truppen¬
teile dirigieren , sogar dann , wo man das Kom
mando übernehmen sollte. So waren am 3. Juni
von den sieben Divisionskommandanten des 12
Korps bloh drei im Dorfe Lipin , während die an
deren sich im Stabe des Korps befanden und zu
einer Zeit , Wo ihre Truppen zu wanken begannen.
Ich Weih auch nickt. Wo zu dieser Zeit die Regi-
mentskommandanten weilten , ich bemerkte bloh
zwei oder drei. Die Generale und Konimandanten
müssen sich-rückwärts befinden, doch wenn das Re
giment Wankt, so müssen sie vorne sein rmd nicht
sich einen Platz auf der Telephonstation suchen.
Dort kann man auch den Adjutanten lassen."

Das Jammern vom Wetter.
Was ein britischer fachmann sagt.

Gelegentlich einer Besprechung der See¬
schlacht vom Skagerrak laut das Parla¬
mentsmitglied . der flottenkommandant C. Bel-

Infanterie z. D. ferihevrn v. M a n t e ii f f e I als
stellvertretend«» kommandierenden Generals des
14. Armoeko-rvs unter Verleihung der königlichen
Krone zum Roten Adlervrden erster Klasse mit
Eichenlaub aufgehoben. Generalleutnant Is b e r t.
Koinmandeur der 29. Division, wurde unter dem-'
selben Tage zum stellvertretend, konimandierenden
General des 14. Armeekorvs ernannt.

Oesterreich - Ungarn.
Graf Julius Andrasstz als kvmiuendcr Mann.

_ WB. Budapest, 11. Agir. Der Abgeordnete
Stephan Radowskv. einer der Vertrauensmänner
der ungarischen Opposition, erklärte heute einem
Redakteur des ..Az Est" gegenüber, er habe Kennt¬
nis davon, dah die Kandidatur des Grafen Julius
Andrasstz als Minister des A-eilhern in sehr ernsten
und einflnhreichen Kreisen in bestimmter form
besprochen werde. Es sei nickt unmöglich, dah in
kurzem alle Einzelheiten in dieser Angelegenheit
veröffentlicht Weden könnten.

Schweiz.
Miherfvlg der schweizerischen Verhandlungen mit

frankreich.
WB. Bern , 11. Aug. Meildung der Schweizeri¬

schen Telegraphen -Aaentur . Die Unterhandlun¬
gen der schweizerischen Delogierten mit den Ver¬
tretern der alliierten Regierimgen in Paris sind
beendet worden. Aus dem eingetroffenen Berichte
geht hervor, dah die Unterchnndlnngen für die
Schireiz zu-einem völligen Miherfolg fast auf der
ganzen Linie geführt haben.

Türkei.
Der Verräter Hussein-Pascha geschlagen.

5tonstantiiiopel, 11. Aug. Wie die Blätter er-
fahren, haben die bei Mekka kämpfenden türkischen
Streitkräfte die Anhänger des ehemaligen Emir
Hussein aus ihren Verschanzungen im Aschar-Pah,
80 Klm. südlich Medina , vertrieben . Eine Kamel¬
reiterkompagnie der Itnfständischen ergab sich mit
ihren Waffen. Der Scheich Achmed - el-
M a n su r hat sich unterworfen.  Der Scheich
von Rabigu erbeutete bei Dscheddah die Zu-
fuhren Husseins,  dessen weitere Anhänger
sich in die Wüste und ihre Heimat zurückzogen.

Die Engländer hatten dem früheren Einir von
Mekka, Hussein-Pascha, versprochen, ihn zum König
eines arabischen Reiches zu machen, wenn er die
Sache des Padischa verlassen und sich auf ihre Seite
schlagen würde. Hussein-Pascha konnte der Lockung
nicht widerstehen und muß jetzt für seine Leicht¬
gläubigkeit itpb Treulosigkeit hüben.

I ö t r s. im Iuliheff der „Qnarterly Review" fol¬
gende Bemerkungen fallen:

„Bis heute ist cs noch nicht reckst klar, wie die
Deuffchen den Engländern entwischen koiinten.
Die . AdmüraIität  sagt , der Nebel und die
U n s i cht i g ke it seien schuld daran . Das mag
sein: gleichwohl müssen wir gestehen, dah wir die
A d in i r a l i t ü t s m i t t e i l u n a e n, die stets
dem Wetter  die Schuld  znschreiben wollen,
allmählich satt  haben . So was scheint uns
mit echtem, seemännischem Geiste unvereinbar.
Auch für den Untergang der „H a m p s h i r e" mit
Kitchener wurde das schlechte Wetter verantwort¬
lich gemacht, und der Miherfolg an de n
Dardanellen  war eine einzige, lanaaiinige
Klage über das Wetter . Ebenso haben wir von un-
sereni indischen Amt als Erklnruna der Niederlage
von Kiit-el-Amara nur vom Wetter zu hören be¬
kommen, und bei der Beschiehnnavon Scarborough
sind die deutschen Schiffe enffvischt, weil das Wet¬
ter nnsickstia und nebelia gewesen ist!

Uns erlaubt man unter keinen Umständen, je
irgend eine Verwaltungsmahregel zu tadeln , aber
dah man sich mit dem Wetter heransredet - scheint
als zulässig zu gelten. Wir wollen doch ruhig sa¬
gen. dah die See , wie sic auch immer ist, immer
der Verbündete der bcstansgerüstkete» und bestge-
übten flotte bleibt."

französische Kriegsrückblicke.
fn einem Leitartikel der „Victoire" betont

Hewck, dah die franzosen -und Russen allein den
Sanvtanstiirm der Heere der Mittelrnächte von
Kriegsanfang aushielten , während England zu
Lande kaum wichtigere Hilfe geleistet habe, als
Belgien oder Serbien . Der „Temvs " schreibt in
einer Betrgchff>na der Erfolge im Seekriege wäh-
rend des abgelaufenen KrieasiahreS : Wenn man
die Behauptung von Miherfolaen der feindlichen
flotte aufstellte. müßte inan sich andererseits fra-
gen, welchen Gewinn die Entente davongetragen
haben, ob die feindliche flottenmacht vernichtet u.
der U-Bootkrieg unterdrückt sei. Diese fragen
mühten offenbar verneint werden. Das Blatt
tröstet seine Leser über dieses Ergebnis niit folgen¬
der Anslassuna : Unsere Vorteile sind anderer Art
und bestehen in der „sogenannten Herrschaft auf
dein Meere."

Gezeichnet: der Armeekommandant R. Brnsati.

Deutschland.
Zwist im neuen Nationalansschusr.

* Düsseldorf, 11. Ang. Infolge der Angriffe,
die Erz . Pwf . v. Sarnack in feiner Berliner Rede
am 1. August gegen die deutschen P r i v a t i n °
d n ft t  i e erhoben batte , haben August T h tzs s e n,
Louis R ö chl i n a>. Peter Glöckner  und frei -'
Herr v. Boden Hausen - Degen er  in Wür¬
digung der mahgsbenden Stelle , die Hamack im
deutschen NationglausMnh einnimmt , ihren A u s-
tritt ans dem  A n s schu h angezeiat.

Unter solchen Umständen wäre es wohl besser
gewesen, trenn der ganze Ausschuh zu Hanse ge¬
blieben wäre.

Neubesctzuna des Generalkommandos des 14.
Armeekorps.

Wie aus Karlsruhe , 8. Angirst, drahtlich ge-
uieldet ivtrd. tzat der Kaiser unter dem 4. August
die Mobilinachnngsbestiininnug des Generals des

Lokales.
Limburg , 12. August.

e--- Militär - Personalien.  Oberleut¬
nant d. L. Paul W i l cke, Vorstand des Kgl. Eisen-
bahn-Werkstätten-Amts d-Limburg , z. Zt . bei der
Militäreisenibalm-Abteilimg im feldc tätig , wurde
zum Hauptmann befördert.

D e r V o r s i h e n d e des L i m b u r g e r
K r e i s a u s schu s se s gibt folgendes bekannt:
Mit Rücksicht ans den ans Dienstag den 15.
fallenden katholischen feiertag (Mariä Himniel-
fahrt ) hat die Ablieferung des Schlachtviehes
bereits am Montag  an den beiden Sammel-
stellen in N i e d e r b r e che n und Limb  u r g zu
erfolgen.

— Bestandsanmeldung für Web - ,
oll - und Wirkwaren.  Die Polizeibehörde

macht nochmals darauf aufmerksam, dah die für
den 1. August 1916 vorgeschriebene Bestandsanmol-
dung der Web-, Wirk- und Strickwarcn und daraus
gefertigten Gegenständen bis spätestens
1 5. Au g u st 1 9 16 e r st at te t sein muß.  Es
müssen alle Waren , also auch die in der „freiliste"
enthaltenen , sowie die kleinsten Bestände geineldet
werden. Meldepflichtig sind nicht nur Groß- und
Kleinhandlungen , sondern auch die Mahgeschäfte,
Schneider, Schneiderinnen , Krämer , Hausierer,
Polsterer usw. Meldescheine können im Rathause
Zimmer Nr . 5 in Empfang genommen werden.
Nichtbefolgung der Anordnung wird schwer be¬
straft . Eine Nachrevision ist bereits angeochnet.

= Konzert.  Das am vorigen Sonntag im
Deutschen Haus"  abgehaltene Konzert

der Langenberg ' schen  Kapelle hat den Be¬
sitzer d̂es „Deutschen Hauses" (Joseph Dillmann)
veranlaßt , am morgigen Sonntag , nachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr. wieder ein Konzert zu
veranstalten . (Siehe Anzeige.)

—■ fußball - Wcttspiel.  Kommenden
Sonntag begibt sich die bekannte Limburger fuh-
ballinannschaft nach Ehren breitstein, um ans dem
dortigen Sportplatz am Asterstein ein fnhballwett-
spiel gogen den Ballspielverein Koblenz-Ehren-
bveitstein 1902 auszutragen . Sie spielt gegen die
In Mannschaft dieses Vereins , welche eine der
besten in der I -Klasie des Westdenttschen fnhball-
venbandes ist. Daher wird unsere Linibirr-gcr
Mannschaft einen äußerst schweren Stand haben,
da sie ja auch zum Teil ans jüngeren Spielern be¬
steht.

Werda rfnach  dem 12 . Augn st noch
auf dem fabrrad fahren?  Vom 12. Aug.
ab darf keiner mehr ans dem fahrbad sitzen, der
nicht die Genebmiglina dazu auf seiner Radfabr-
karte vermerkt bat. Also müssen alle diejenigen
firmen , Geschäftsleute. Schüler . Arbeiter , Aerzte.
Personen , die sich in staatlichen oder städtischen
Behörden befinden, Krankenschivestern usw.. die
bisher nock> das fahvrad ohne besondere Erianb-
nis zur Erfüllung ihrer Pflichten benutzen konn-
ien. dafür sorgen, daß sie nach dem 12. August im
Besitz einer ErlaubniAbeicheiniaung sind. Nack dem
12. August muh sich jeder, der ans einem fatzrräd
angetroffen wird , mit der Erlaub »iZbesch-einiaung
ans der Radfahrkahrte answeisen können, andern¬
falls er sich strafbar macht. Die Erlairbnis zikr Be-
nntznna von fohrrädern ist bei der Polizeibehörde
unter Anschluß der Radsahrkarte zu beantraaen.
woselbst Vordrucke hierzu abareiivben werden. Alle
dieieniaen. die nun bevnslick das fahrrad nickst
missen können, mögen dafür Sorge tragen , dah sie
bis zum 12. August die Erkaubnis zur Benutz-
una in Händen tzabcn. Zwecklos ist es ^ für die-
senigen. eine Erlaubnis nackNiisnchen, die bis jetzt
das fabrrad zum Erreichen ihres Tätigkeitsfeldes
benutzt haben, das aber durch andere Berkebrs-
mittel (z. B. Stmhenbahn oder Eisenbahn) zu er-
reichen ist.

Proviu,Helles.
* Gciliran bei Diez, 11. Ang. Vorgestern mit¬

tag war der 12 Jahre alte Sohn des ebangel. Pfar¬
rers von Langenscheid mit mehreren Jungen aus
seiner Gemeinde nach hier gekominen, um an dem
Mineralbrnnnen Wasser zu holen. Im sngend-
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Die^ eljahrlich 1,95 Nk ., monatlich 65 Pfg ..
6«I!̂ »en Briefträger 2,37 im , bei öer

Post abgeholt 1,95 Mi.

Gratis -Beilagen:
o ®ommet“ unü Winterfahrplar.
2. Wandkalendermit iAärkteverzeichnis.
3 . llassauischer Landwirt.

Gewinnliste der Preu ß. Klassenlotterie.

Erscheint täglich
^ außer an Sonn - und Feiertagen.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltens kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Rekiamenzeile» kosten-?o Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Kur bis S^ UHr vormittags des Erschein!,ngs-
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — R ab att

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

<s Die Kriegspredigt eines
deutschen Bischofs.

'-.m Sonntag der SSerflcirnnct Christi (6. Aug.)
öiclt in der Barfüßer -Kirche zu Limburg unser
Gochwürdigster Herr Bischof Augustinus  vor
den Zahlreich versammelten Gläubigen eine Pre
d iqt,  welche als eine „Kvi e « sv re  d i gt"  gel¬
ten darf ,und soll und die ihres herrlichen Inhaltes
halber sicherlich verdient , weiteren Kreisen
zugänglich gemacht m  werden.

Nach Vorlesung dev sonntäglichen Episte-I
(Röm. 8, 12—17.), die vom Kampfe des Geistes
aocren das Fleisch handelt , begann der hohe Pre
diaer:

, Die eben verlesene Mistel drängt uils ebenso
Kie der Zweite Gedenktag des Ausbruchs des Welt
krieges, der Enrova seit Zwei fahren , in Schrecken
hält , an einer Kriegs-Predigt : m  einem Blicke auf
das bluttge Ringen der Völker u. zu einem Blicke
auf das nicht minder gewaltige Rinaen des' Geistes
mit dem Fleische in iedem Einzelnen.

, t . In 's 3. Kriegssahr eiiiMtretcu . vermissen
wir noch immer ein klar erkennbares Zeichen des
nahenden Friedens . Obwohl viel von Frieden ge¬
redet und « schrieben wird , empfinden wir seine
Nähe noch nicht, müssen vielmehr schmerzbewo-gt u

^sehnsuchtsvollausrufen : „D Schivcrt des Herrn,
wie lange noch, bis du rastest? Fahr in deine
Scheide, ruhe und sei. still!" (fter . 47. 6.) Hoffen
toir, da st Gott die Herzen der Fürsten und Völker
bald zum Frieden neige, I

Es ist also ein ernster  Tag . der zweite Igh-
restaa , der! Kriegserklärung . Rur Wenige Fami
lnn mag es neben, denen der Krieg nicht einen
lieben Verwmrdten geraubt hat. Andere beklagen
den Vater . Sohn oder Bruder , die in fremden Lan-
«n in Gefanaensckiaft sind und sich nach der
Heimat und der Freiheit sehnen. Noch immer
wllen sich die Lazarette mit Verwundeten u. Vor-
nummelten . Dazu die wirtschaftliche Not. die aus
vreten lastet und ie länger , desto härter empfunden
wvvd. Das alles stimmt uns ernst, aber es beugt
UMo nicht nieder. Mutter Germania man kla« n
wie ehedem Jerusalem : „Draußcn mordet das
Schwert. Meine Kinder sind nmgckommen. Ich
weine u. meine Austen schwimmen in Tränen ."
(Klagel 1, 18f.) Aber sie steht unaebenat voll Kraft
u. Siegeszuversicht, sie steht kampfbereit da. Viel
wertvolles Menschenlebenund viel köstliches Men
schenglück hat sie in ihren « saltencn Söhnen ver
loren, aber sie weist, dast ihre Opfer nicht umsonst
«bracht sind, und dast ans der lblntiaen Saat Herr
licke Frucht hervorsprießen wird . Dankbaren Sin
nes legt sie den Lorbeerkranz auf die Gräber der
gefallenen Geldenföhne. entschlossen, die Dankes¬
schuld MI den überlebenden Kämpen und den Gin-
tevbliebenen der Gefallenen nach bester Möglich
keil abzutrag-en.

Ernst ist der Taa und er mahnt zum innigen
Danken.  Dank zunächst « gen Gott.  Seii-
nem Beistände verdanken wir es. dast unsere
-Ieinde ihr Ziel nicht erreicht haben. Sie woll-
ten uns zermalmen, unsere nationale Einheit ver¬

nichten. Das haben sie nicht fertig gebracht. Da-
«aen haben wir auf alten Ironien unsere sieg
reichen Jahnen weithin in Feindesland « trauen,
haben proste Gebiete vom Feindesland im Osten.
Westen und Süden als Faustpfand in unserer Ge¬
walt . Militärisch  stehen wir siegreich da:
aber auch w i r t s cha f t l i ch sind wir nicht besiegt.
Der Gungier̂ sollte uns niederzwtnaen. Gott hat
einen dicken Strich durch die Rechnung unserer
Ieinde «macht : er bat uns eine reiche Ernte
'beschert und uns von großer Sor >« befreit. Dank
ihni ! Dank auch für den herrlichen Geist, den er
in diesen Krieasiabrgn dem deutschen Volke ver
liehen hat : Den Geist der Religiosität und des
Gottvertrauens , der Charitas und Opserliebe
des ehernen Willens zum Aushalten und Durch
halten.

Dank auch unseren siegreichen Heeren  und
ihren genialen Führern.  In Unvergleich
lichen Helden- und Sie « staten auf der' Erde und
unter der Erde, aus dem Wasser und in der Lust
habeir sie die Heimat « schützt und ihre Namen un¬
sterblich « macht. Uüberall hat sich unsere mititä
rische Führung der « cmerischen überleben gezeigt.
Man braucht nur Namen wie Gindenbura zu neu
neu und unser Herz sauchzt vor Freude . Mö« n
baid die Friedensalocken läuten und es uns ver¬
gönnt sein, unse-rtz beimkehrenden Helden zu be¬
grüßen und in Wort u. Lied gebührend zu feiern!

Dank besonders unserem höchsten Kriegsherrn,
-dein Kaiser, der in unermüdlicher Pflichttreue
echten Soldatenaerst und staatsmännische Weisheit
in sich verkörpert.

Ernst ist der Gedenktag und ein Tag des Dan¬
kes: aber auch ein Taa der Bitte.  Heist haben
mir zu Gott « fleht um Beistand und Sie « Die
Frucht unseres Flehens war der Siegeslauf unse¬
rer Heere. Schöne, ber'zerhebende Bittaae haben
ivir unter riesiger Beteiligung aller Stände « -
feiert. Die Erböruna unserer Gebete konnten
wir mit Augen sehen und mit Händen • greisen.
Vß-fircn wir fort zu beten und zu opfern ! Noch

Heister muß unser Flehen für unseren Kaiser, seine
Generale und Berater , für Heer' und Vaterland
zum Himmel emvorsteigen. Noch größer must uw'-
sere Ausdauer und unsere Opserwilli-gkeit werden.
„Es must noch mehr gebetet, « büstt und gesühnt
Werden", mahnte der dcirtsche Episkopat.

2. Damit wenden wir den Blick von den bluti¬
gen Schlachtfeldern des Weltkrieges und schauen
in das eigene Herz.  Auch da finden wir
Kampf und heißen Streit , einen Kampf auf Leben
und Tod, ein Kampf um Herrschaft oder Knecht
schüft, um Himmel und Hölle: den Kampf zwischen
Geist und Fleisch.  An diesem Kamps mutz je¬
der teilnehmen ; da gibt es keine Kampfespause, kei¬
nen Waffenstillstand, keinen Frieden , ehe der letzte
Erdenbürger ins Grab gesunken ist

Woher kommt dieser Streit zwischen Geist und
Fleisch? Woher dieser Streit im Meisterwerk der
Schöpfung, im Könige im Reich der Natur ? Von
der Sünde ! Empört bat sich der Menschengeist ge¬
gen Gott , seinen Schöpfer ; darum wird er gequält
vom Niederen, vom Fleische. D a s F I e i s ch g e
lüstet wider den Geist , u . der Geist ge
l ü st e t w i d e r d a s F leis  ch." (Gal . 6, 17.)

Ruhe und Friede können nur eintreten , wenn
die gottgewollte Ordnung wiederhergestellt wird,
d. h. wenn der Geist sich Gott unterwirft und die
bösen Gelüste des Fleisches bekämpft. Nicht das
Fleisch selbst, nicht der Leib soll getötet werden,
vielmehr müssen wir seine berechtigten Bedürfnisse
befriedigen : das verlangt Gott im 6. Gebote. Aber
die Werke des Fleisches, seine bösen Gelüste: Un¬
zucht, Genußsucht, Ueppigkeit, die müssen wir er¬
töten^ Die leichtsinnige Welt sagt : Der Mensch
muß sich ausleben . Damit heißt sie es gut, wenn
einer alle sinnlichen Triebe ungescheut befriedigt.
Der Apostel aber ruft : Wenn ihr nach dem Fleische
lebt, werdet ihr sterben. Der Sinnlichkeit alte Zü¬
gel schießen lassen, das heißt allem Religiösen,
allen Idealen , allem Höheren u. Edelorn allster-
den und zum Tiere werden, das heißt auch seine
Gesundheit einbüßen und vorzeitigem Tode ver¬
fallen . Leben nach dem Fleische ist Untergehen im
ewigen Tode : absterben den bösen Trieben des
Fleisches heißt sich leiten lassen vom hl. Geiste u.
Gottes Kindschaft und das Erbe des ewigen Le-
bens êrlverben. Wer Sünde tut , der ist ein Knecht,
ein Sklave der Sünde ; ist die Leidenschaft übei-
mächtig geworden, dann must er ihr willenlos fol¬
gen. Der Fleischessklave ist voll Furcht, voll Furcht
vor Gott , dem Gericht und der Hölle, während das
Kind Gottes voll Vertrauen und Zuversicht zum
himmlischen Vater aufblickt und seines himmlischen
Lohnes gewiß ist.

?lu diesen Lohn erinnert uns das heutige Fest
der Verklärung Christi. Christus durchstrahlt u.
umflossen von himmlischer .Glorie und übernatür¬
licher Herrlichkeit z-eiat uns , was unser dereinst
wartet , wenn wir Geisteshelden, nicht Fleisches-
sklaven, « wesen sind u. die Kämpfe in ustbesleckter
Reinigkeit siegreich bestanden haben. Amen.

47 . Jahrgang.

!>Ä " «^ ^ E « rehr gezogen. Calais ist in
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erlittenen Verluste an Menschen, Schiffe,,̂ u« 1^
dustrrellen Anlagen im eigenen Landl lassen sich
ersetzen und fallen zuletzt nicht schwer in die Waa-
^ rtJ e' Der Krieg ist daher für England bis letzt

Tat ein gutes Geschäft und die Herren Grey
^U ' th und Konsorten können sich vergnügt im
Stillen die Hände reiben. Die einzige Sorge , die'
ihnen noch zu schassen macht, besteht darin , zu ver- :
K„ e.rn' das; Deutschland sich am Aermelkanal
inrn « :,. Deshalb verkündigen sie auch so laut und. -
unabtasiig , daß Belgien wieder hergestellt werden-
musie, em selbständiges Belgien sichert England
XÄfc " ni °u ' d-m « « rc -

Interessant ist die Art und Weise, wie die
Vreßorgane der einzelnen Ententeländer sich über
den Krieg cmstern. In ihrer Nr . vom 28. Juli
brachte die Daily Mail  unter der Ueberschrift:
l'E ' s Economy", Krieg ist Haushaltiing, . eine
dringliche Mahnung an die Regierung , den Krieg

zu führen, als seither. Es sei ein ganz
falscher Grundsatz, die Hilfsmittel des Landes nicht
zu schonen mit der Entschuldigung, daß im Krieg
n1? Ä6 Un9P unvermeidlich sei. „Das Geheim
so tübci ^ ^ mr'H eme§  erfolgreichen Krieges " —
!°> hrt das Blatt aus . „bosteht darin , daß man
keine unnötigen Ausgaben macht, sondern sparsam
ist. Verschwendung von Geld. Zeit und Menschen '
bedeutet eine sichere Niederlage ; Sparsamkeit in

Ein Streifzug durch die feind¬
liche Presse.

Bei ruhiger Würdigung der tatsächlichen
Kriegslage auf allen Kampfgebieten ist es schwer
verständlich, wie man sich im Lager unserer Feinde
noch mit ausschweifenden Hoffnungen aus ein
Niederringen der Zentralmächte tragen kann : höch¬
stens konnten sie sich noch mit dem Gedanken
tröste« daß der nun schon zwei Jahre andauernde
Krieg durch eine allgemeine Erschöpfung der Geg-
ner unentschieden zu Ende gehen werde. Etwas
^.icht kommt in das Dunkel, wenn man einen Blick
auf die leitenden Männer und in die Presse der
feindlichen Länder lvirft . Die Ersteren kämpfen
um ihre Existenz. Geht der Krieg für sie verloren,
so ist es um sie geschehen. Deshalb suchen sie
krampfhaft sich selbst und ihren mit ihnen stehenden
und fallenden Parteigängern Mut zu machen und
den Kampf bis zum Aeußersten fortzusetzen, in der
Hoffnung, daß er sich doch noch durch irgend einen
Zufall zu ihren Gunsten wenden könnte. Die
Klügeren iinter den Kriegshetzern sind indessen
schon verduftet und haben sich so noch bei Zeiten in
Sicherheit zu bringen gesucht. Die Anderen müssen
vorläufig aushalten , bis es auch ihnen gelingt, den
Kopf aus der Schlinge zu ziehen. Das gilt von
den französischen, russischen und italienischen
Kriegshetzern. Die englischen sind dagegen in einer
besseren Lage ; sie brauchen die Kritik nicht so sehr
zu fürchten, weil sie reelle Gewinne ans ihrem
Kriegsglstchäft aufweisen könneii. Die englistben
Schisfsgesellschaften haben enorme Summen aus

Getreu bis in den Tod.
Roman von Arthur Babillotte.

26) (Nachdruck verboten.)
Jemappe lag westlich von Seraing ; in der Nähe

der Bahndämme , die Antoine im Auge hatte, be¬
fand sich ein kleines Dorf , das durch kleine Wäld-
chen und durch ziemliche Erderhebungen nach allen
Seiten gut geschützt war . In dem Dorf wobnten
meistens Arbeiter aus den Eisenhütten und Berg,
leute aus den Kohlenwerken. Antoine kannte viele
Von ihnen und war ohne werteres ihrer Unter¬
stützung sicher.
. Er führte die beiden Freunde in sein Arbeits¬

zimmer, das allerdings nur Liesen Namen in ><->
o(me lemals seine Bestimmung zu erfüllen ; aus
eurem mächtigen alten Schranke holte er eine
Menge Gewehre unL Pistolen vor.

"Von meinem Großvater, " sagte er. „er hat
18/0 bei den Franzosen mitgesochten und die
Dinger erobert. Ich hätte nicht gedacht, daß si°
uns noch einmal Dienste leisten würden . . . Wir
können froh sein, dast wir sie haben."

„Pah !" lachte Potaton , der Schweiger. „Haben
die Arbeiter auch."

,,Zu viel ist besser, als zu wenig," gab Antoine
Mruck, indem er sich daran machte, die Waffen auf
ihre Brauchbarkeit zu untersuchen. Dann klingelte
ir und hieß den eintretenden Diener ein paar
große Körbe herbeischafsen. In diese wurden die
Waffen geworfen, der Diener mußte herein-
«brachte Tücher darüber breiten und sie mit Hilfe
nnes zweiten Dieners in das kleine Gartenhäus-

tragen , das ganz hinten im Garten , verborgen
zwischen Gebüschen, stand und eine Tür direkt ins
Freie hatte . Dort fiel die Verteilunq der Waffen
nicht auf.

, Die Weiber werden gleich nervös ", erklärte An-
rorne lachend, „besonders meine Mutter , und auchKe Tante . . ."

Er erinnerte sich Magdalenas u. des Schlüssels
Kl ihrer Tür , den er in der Tasche trug . Eine letse
Beschämung ergriff ihn ; es war vielleicht doch zu

hart , wie er sie behandelte. Wenn er sie in den
Händen ihrer Mutter ließ, war sie am Ende ge¬
rade so sicher aufgehoben . . . Er ging schnell die
Treppe hinauf u. pochte an Magdalenas Zimmer.
Niemand antwortete.

„Madeleine !" rief er.
_ Sie schien noch fest zu schlafen. Er steckte vor¬

sichtig den Schlüssel ins Schloß und drehte leise
um ; er hatte plötzlich das Bedürfnis , gut zu ihr zu
sein, auf eine einfache, feine Art . Das Schloß
knackte ein wenig ; er lauschte mit angehaltenem
Atem, ob sich drin etwas rege, aber alles blieb still.
Leise schlich er sich auf den Zehenspitzen davon.

Im Gartenhäuschen hatten sich inzwischen sie¬
ben oder acht Riänner eingefunden, verwegen culs-
sehende Kerle, die mit gierigen Händen in den
Waffen wühlten und sich die Herausnahmen, die
ihnen am meisten zusagten. Malicourt und Pota¬
ton notierten , was ausgegeben wurde, während
Antoine mit feurigen Worten auf die Banditen
einsprach, ihre Sache gut zu machen.

„Ihr schleicht Euch durch das Hinterpförtchen
und lauft so schnell Ihr könnt den Wiesenweg bis
zu den Bahndämmen hinüber ; die Arbeiter werden
Euch mit Freuden aufiiehmeu. Verteilt Euch in
die Häuser, in die Keller, auf die Böden ; wer dort
noch keine Waffe hat, den schickt her, es wird sich
Rat schaffen lassen."

.. Ein Diener kam und meldete, die Damen
wünschten den Kaffee einzunehmen. Antoine giyg
m die .Villa hinüber , nachdem die Burschen' das
Gartenhäuschen verlassen hatten ; die Führung
hatte er den beiden Freunden anvertraut.

Madame Juliette saß mit einem ganz weißen
Gesicht auf dem Sofa hinter dem großen Tisch, auf
dem der Kaffee serviert war . Sie zitterte an allen
Gliedern.

„Man dien ! Mon dieu !" wimmerte sie. „Hast
Du schon gehört, Antoine, ^die Prussiens werden
uns hier überfallen ; jeden Augenblick können sie
hier sein. Eine Frau , die draußen bei Marmont
frdres arbeitet , hat sie gesehen . . . Was soll aus
uns werden — sag doch, Antoine ?"

Antoine zuckte ungeduldig die Schultern. 1

fmen Sinaen führt zum Sieoo . Nickt ber erste
toetjuf; gewinnt, sondern der letzte. Man hat ae-
sagt, daß die Menge unserer Silberkugeln in Groß-
britannien diesen Krieg entscheiden werde ; wie
aber, ivenn die Silberkugeln ausgehen sollten, be¬
vor die feindlichen Hilfsmittel erschöpft sind^ ' Zu
Beginn des laufenden Jabres hat der Gnieralstab
der Vereinigten Staaten in einem Bericht kon¬
statiert , daß jede der alliierten Mächte je 2 Pfund
Sterling verausgabt habe, wo Deutschland nur ein
Pfund aufgewendet. Wenn dieser Bericht' auf
Wahrheit beruht , und er war von unparteiischen
Männern erstattet , - so müssen wir seh,- bans-
halterisch mit unseren Mitteln umgehen. Zn. Be¬
ginn des Krieges waren wir ohne Zweifel wohl¬
habender als Deutschland, und unsere Hilfsmittel
sind auch jetzt noch sehr groß. Aber sie gestatten
uns keine wilden Extravaganzen . Und wenn es
f,ck am letzten Tag des Krieges Herausstellen sollte,
daß wir nur mehr 19 Schilling haben, während der
A?/nd noch 20 fn der Gand hat , dann sind wir
helfen̂ " ême  Entschuldigung kann uns etwas

„Die Deutschen haben nie der Theorie « huldigt
„daß„ Kiaeg und Verschwendung aleichbedeutcud
sind, iam Gegenteil sie befleißigen sich de-r strikte-
sten Sparsamkeit . . . . Es ist noch nicht lange her,
daß Herr Lloyd George in einer sehr einsicht- ' -olleii
und warnenden Rede dem Volke Groß-Britanniens
sagte, er fürchte den „Kartoffelbrotgeist" des Fein¬
des jenen Geist, der ihn dazu gebracht, Herrn
Mckennas Vorschrift, ^mit den eigenen Mitteln
j' rupulos haushälterisch nmzugehen, und auch
solche tlerne Ersparnisse, wie sie aus der Samin-
liing des Metalls auf dem Schlachtfeld sich ergeben,
nicht zu vernachlässigen, in Wort und Tat auszu-fnhren ." o

„Das ausgedehnte System der Rechnungsfüh-
rung , welches in Großbritannien ein ganzes
Armeekorps von Beamten in Dienst stellt, knmt
man in der Organisation Deutschlands nicht. Wir
haben Rechnungswesen und VerscWendung ; die
Deutschen sind sparsam ohne Nechnungswesen.

„Wir werden ja sehen! Verlaßt Euch nur auf
mich, Mama , ich werde schon nach Kräften dafür
sorgen, daß Euch nichts geschieht . . ."

„Aber Antoine," schrie Adele auf, „Du wirft
doch nicht wirklich auf sie schießen, wie Du er¬
zähltest?"

„Wer weiß !" sagte er lachend und setzte mit ver¬
bissenem Ernst hinzu : „Und warum nicht, teuersteTante ?"

„Aber Du bist doch nicht Soldat , Du darfst doch
nicht auf Soldaten schießen," wandte sie fast zag-
Haft ein. Sie erinnerte sich, daß ihr Mann einmal
gesagt hatte , im Kriege dürften nur Soldaten auf¬
einander schießen, jeder Zivilist habe sich des
Kampfes zu enthalten.

„Das verstehst Du nicht, Tante !" Damit lehnte
er jedes weitere Gespräch über dieses Thema ab.
Er war von einer quecksilberigen Unruhe, konnte
nicht zwei Minuten sitzen bleiben und sprang von
einem Geschäftsthema auf das andere über. Oft
lief er zum Fenster und spähte hinaus . Man konnte
von diesem Zimmer aus die lange Villenstraße
hinab bis in die Stadt hinein sehen. Eine zap¬
pelnde Lebendigkeit herrschte in dieser Straße;
Leute liefen herüber und hinüber, andere schlossen
die Fensterläden, und wieder andere stopften
Matratzen in die Kellerluken. Dazwischen zogen
singende und johlende Haufen umher, die fürchter¬
liche Drohungen gegen die Deutschen ausstießen.

Vor dem Park der Falloiseschen Villa, auf der
anderen. Seite der Straße , lag eine große, freie
Wiese, die im Sommer den Kindern als Spiel - und
Tummelplatz diente. Sie war auf keiner Seite
von Häusern begrenzt und verlief sich nach hinten
zu in eine breite Schuttablagerungsstelle und wer-
terhin in festgestamvftes Bauland . Heute spielten
keine Kinder auf diesem Platz ; alle Kinder waren
in den Kellern versteckt worden ; es gab in der Tat
viele Löute. die felsenfest an die Mär alaubten , die
Deutschen schlachteten die kleine' Kinder und ver¬
zehrten sie.

„Ich höre Kanonen donnern, " saqte Antoine
vom Fenster zurücktretend. „Esüst in der Richtuna
auf Jemappe ."-

Die Frauen im Zimmer kreischten auf und
liefen verwirrt in eine Ecke. Antoine lachte. „So
lange die Granaten nicht über unser Haus pfeifen,
könnt Ihr in Ruhe Euren Kaffee trinken. Komni/
Tante , ich führe Dich zu Deinem Platz zurück."

Er reichte ihr mit einer ritterlichen Verbeuguna
den Arm und geleitete sie zum Stuhl . In diesem
Augenblick trat Magdalene ein, die, erquickt von
einem festen Schlummer, erfreut über die oiten-
Tür , die sie fand, fast geneigt war , das Erlebnis
der Nacht für einen bösen Traum zu halten
Und als sie nun sah, wie Antoine sich bös,iw
ritterlich um Ihre Mutter b-müb - „ Kl ? ES

®s - «- **  sich, er kfSSfcSTÄJS
fo verabscheuenswert, wie sie glaubte ^

^ Zuch fchon auf sie zugeeilt erfaßte

läckMe ex. Du hast,heute lange geschlafem"^ '^ ' '
standen sic' vüedê vÄ ' dunkeln Augen, da
sollte alle? vor , ihr . . . Großer Gott,
lingen sick fomwü 1̂on fMetn , sollte es ihr me ge-
sollte sie ®ön.n? -btefer Augen zu entziehen,
los ZU tnerh™ sein, immer wieder treu-
inne?üna an ^  ~ uaIen' bie if>r die Er-
liebten mm hu Heuvat , an den Vater , an den ge-
wie Le« ! ? trotz der Vorwürfe, die sich
wn A " tnerlast auf ihre schwachen Schultern leg-
<. n; trotz der Schwüre des empörten Zornes , trotz
m ''Bernden Versuche, die verschlossene Tür zu

lich durch das Fenster einen Weg in die
Freiheit zu suchen? Sie schloß in einer lähmenden
schwache die Augen und schien umsinken zu wollen

Schnell legte Antoine den Arm um sie und
führte sic vorsichtig zum Sofa hinüber . Sie be-
gönn uocr ihre Hilflosigkeit zu weinen

*e| Xll“n»BÄ SSSä
fetier ' Kufie 'l “ d- -« d- z „eöffnete
. „Hör mich mal an, Madeleine,'" begann Adele

zu sprechen, wir stehen Sor ernsten Zeiten . Jeden
Augenblick kann der Feind hier fein ; es wird uns
wemst helfen, daß lvir sagen, wir stam^ien aus
Deutschland. Hier gelten wir bei allen Leuten für
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Vielleicht beruht der Unterschied zwischen den bei¬
den Systenien auf folgendem: bei uns stellt man
Beamte au, die weniger vom Geschäft verstehen, als
ein Kind von der Differentialrechnung in unge¬
heuren und komplizierten Handelsunterneh¬
mungen , während Deutschland feine Geschäftsleute
sofort mobil gemacht hat . Wir sind nun daran,
das Gleiche zu tun , aber leider sehr spat und nur
mit halbein Herzen. Wenn jedoch alle Bravour
und alle Opfer unserer heroischen Armeen rm Feld
nicht nutzlos sein sollen, wenn solche Taten wie der
Stirrii , unsrer australischen Trirpven auf Pozieres
die gebührende Frucht bringen sollen, so muß die
Verschwendung zu Hause als die letzte und ärgste
Sünde im Kriege aufhören ."

Hier spricht der englische Geschäftsmann, wie
er leibt und lebt ; er will seine Hülfsquellen sparen
und dafür bis zum letzten Franzosen, Russen und
Italiener kämpfen.

Nun halte man dieser nüchternen, kühlen, be¬
rechnenden englischen.Geschäftssprache die leiden¬
schaftlichen, haßerfüllten Auslassungen der fran¬
zösischen Zeitung Matin vom gleichen 28. Juli
gegenüber.

Der erste Artikel trägt die lleberschrift : „Die
Lager des Elends " ; „Vormünder Boches" ; „Kein
Mitleid mit den Henkern". Darin sucht das Blatt
zunächst die von deutscher Seite wegen Mißhand¬
lung unserer Kriegsgefangenen in Marokko er¬
griffenen Repressalien als durchaus unbegriindet
hinzustellen und bringt dann eine Schilderung der
Torturen , die man den armen französischen Kriegs¬
gefangenen in Deutschland antue . „Der geringste
Widerstand, wir sagen nicht die geringste Revolte,
hat sofort eine unbarmherzige Ahndung zur Folge.
Viele haben eine Gebärde, ein Wort mit ihrem Le¬
ben büßen müssen. „Wir haben Unglückliche ge¬
sehen," so schreibt mir einer unserer nach der
Schweiz gebrachten Volksgenossen, „die mit einer
dünnen boshaft angezogenen Schnur an den Wahl
gebunden waren ; arme Unglückliche, die bei leerem
Magen , stundenlang schneidendem eisigem Winde
ausgesetzt, ohnmächtig wurden ; manche sind sicher
an den Kongestionen, die sie sich dabei zugezogen,
gestorben . . . . Für den geringsten Fehler werden
exzessive Strafen verhängt . Zunächst das Verbot
des Rauchens, teilweise oder gänzliche Entziehung
der Nahrung.

Der Pfahl.  Der Patient wird mit auf den
Rücken gebundenen Armen so an einen Pfahl ge¬
fesselt, daß das ganze Gewicht des Körpers auf den
Fußspitzen ruht . In diesem Zustande muß er ganze
Stunden lang verbleiben. Wenn die Strafe
vorüber , so ist er eine regungslose Masse, die man
in die Baracken tragen muß.

Der Sack . Dem Delinquenten wird ein mit
16 bis 18 Kilo Sand gefüllter Sack aufgeladen und
so muß er unter dein Kommando eines Boche über¬
mäßig harte Uebungen machen; gymnastischer
Schritt , Bewegungen auf und nieder zur Erde. Ich
habe eines Tages diese letztere Uebung zweihundert
Mal wiederholen gesehen.

Die Zelle.  Der Delinquent wird mehret?
Tage lang in ein dunkles Verließ eingesperrt.
Wasser und Brot sind seine Nahrung . Mit dieser
Strafe nicht zufrieden wenden die Deutschen auch
noch andere mißbräuchliche Mittel an, indem sie
Kollektivstrafen verhängen, unsere Korrespondenz
und Pakete zurückhalten. Briefe gelangen oft erst
nach 40 bis 60 Tagen in rmsere Hände. Der
Artikel schließt mit einem dringlichen Ruf nach
Repressalien gegen die deutschen Kriegsgefangenen
in Frankreich.

Ein weiterer Artikel macht sich lustig über die
von deutscher Seite gegen die Russen in Anspruch
genommene Hülfe der Türken . Wieder ein an¬
derer verhöhnt den Kapitän des Unterseebootes
„Deutschland" König, der nicht mehr aus dem
Hafen von Baltimore herauskäme : eine Karrikatur
des braven Seemannes beschließt den Artikel.

Danach folgt ein aus der „Times " entnomme¬
nes Gedicht, das man angeblich bei einem bayeri¬
schen Korporal in einem Schützengraben gefunden,
in welchem derselbe in bitterster , beißendster Ironie
die Bayern verhöhnt, daß sie für die Preußen ar¬
beiten und sich abmühen müßten . Zuletzt findet
sich auch noch ein pöbelhafter persönlicher Angriff
auf unseren Kaiser.

Wenn Franzosen , die diese Dinge lesen, mit
wütendem Hasse gegen uns erfüllt werden, so kann
das wahrlich nicht wunder nehmen. Und dieses
Blatt Matin war vor dem Kriege überall auf grö¬
ßeren Bahnhöfen Deutschlands zu haben.

Am anständigsten ist noch der Mailänder
'Corners della Sera vom 28. Juli . Die ganze erste
Seite ist der Verherrlichung der Tapferkeit der
italienischen Soldaten und der französischen und
russischen Erfolge gegen Deutsche und Oesterreicher

Belgier und sind es ja auch. Madeleins , Du mußt
einsehen, daß Dein Widerstand, Deine hartnäckige
Weigerung , Dich in unsere Wünsche zu fügen, aut
die Dauer nur Aerger und Verdruß für beide
Teile schaffen muß . . . Ich bitte Dich also noch ein-
mal , nimm Vernunft an, überlege Dir alles ruhig,
statt gleich in die Höhe zu fahren , wie Du es gestern
tatest . Es würde uns allen, die wir Dich wahrhaft
lieben, wehtun, wenn wir Deinen störrischen Sinn
durch Gewalt breche» müßten . . ."

„Die Tante spricht mir aus dem Herzen," fügte
Antoine hinzu, „und ich hoffe, meine teure Con^-'e
wird ein braves und folgsames Mädchen sein."

_ (Fortsetzung folgt.)

Unpolitische Zeitlimfe.
Wachdruck untersagt .) Berlin,  10 . Aug.

Heute ist S t e r n schn u p p e n t a g. Zum
Namenstage der Lorenze gibt es ein himmlisches
Feuerwerk . Da diese Scharen von Sternschnuppen
sich alljährlich zum 10. August einstellen, nennt
man ihn Laurentiusstrom  und bezeichnet
die 'Leuchtkugeln als die feurigen Tränen dieses hl.
Märtyrers.

Zun : .Glück haben unsere Vorfahren schon längst
für die „Meteors" einen hübschen reindeutschen
Namen gefunden. Wenn wir jetzt noch,einen Er¬
satz für das Fremdwort suchen müßten, würde
wahrscheinlich ein Wortungeheuer zutage kommen,,
g. B. Wandelsternsprengstückendurchgang. Unsere
Vorfahren hatten noch etwas von jener Dichtkunst
um Leibe, aus der die Volksmärchen, die Volks¬
lieder und die kräftigen Sprichwörter entsprungen
lind . Sie stellten sich die Sterne ' ain Himmel als
'brennende Kerzen vor, die von Zeit zu Zeit ge-
gchnäuzt werden müßten, ■wie ein irdisches Talg-
rlcht. Wenn die abgetrennte Dochtspitze herunter
^f !'/o war es eben eine Sternschnuppe. Das warmuht wrssenjchaftlrch, aber anschaulich, irnd der
Name bleibt, wenn auch den Kindern in devSchule
schon aesnat Wird, daß die Sterne da droben keine
Lichtputzstlnne a-ch'-auchen u, daß die sogenannten
jSchnuPpen richtige Himmmelskörperchen sind.

gewidmet. Auf der zweiten folgt eine lange Recht¬
fertigung des italienischen Vorgehens gegen
Deutschland, eine salbungsvolle Lobrede auf die
braven italienischen Soldaten Vonseiten des von
einem Besuche an der Front zurückgekehrtenMini¬
sters Bissolati, eine mit Ausfällen gegen Oester¬
reich, als den säkularen Feind der Einheit Italiens
gespickte Ankündigung der nationalen Publikation
der Werke Cäsar Battisti 's, des nationalen Mär¬
tyrers , und ein Artikel, in welchem aus Anlaß einer
Ansprache des Kaisers an die Soldaten bei einem
Besuche der Front an der Somme , in welcher er
ihnen nach dem Tenrps gesagt haben soll, das Ziel
der Feinde sei, Deutschland zu überschwemmenund
zu verheeren, die Frage erhoben wird , ob der
Kaiser eine feindliche Invasion fürchte. Weder in
diesen noch in den anderen Artikeln über den Krieg
werden die Grenzen maßvollen Anstandes über¬
schritten. Tie Siedbitze der Krimsluft ist eben in
Italien längst verflogen.

Aus den Auslassungen der drei Blätter geht
aber das eine hervor, daß an eine Nachgiebigkeit
in England , Frankreich und Italien und an ein
Einlenken zum Frieden noch nicht gedacht werden
kann. Die feindliche Presse hat den Krieg vorberei¬
tet, sie ist es auch, die ihn beständig schürt. Und
wenn man sich fragt , wer es denn eigentlich ist,
der diese verhängnisvollen Presseäußerungen ver¬
faßt , so muß man sagen, daß es vielfach verkrachte
Existenzen sind, die unter dem Schutze der Anony¬
mität und gegen klingenden Lohn die Völker ver¬
hetzen. Eine unsäglich beschämende Erkenntnis!
Europa , die Welt seufzt unter dieser Pest einer
verkauften und verlogenen Presse, und es besteht
keine Aussicht, daß es nach dem Kriege werde an¬
ders werden. Die Saat des Hasses zwischen den
Völkern, welche diese Leute aussäen, wird und muß
noch viel bittere Früchte tragen.

Das eine scheint aber ziemlich sicher zu fein, daß
aus dem Kriege als die machtvollsten Weltfaktoren
Deutschland und England hervorgehen und einan¬
der gegenüber stehen werden. Beide werden niĉ t
geschwächt, sondern gestärkt aus dem Völkerringen
treten . England hat seine Beute bereits in Hän¬
den ; sie ist, wie Eingangs bemerkt worden, groß
und gewaltig . Auch Deutschland hat umfassende
Erwerbungen gemacht und sie bis jetzt gegen alles
feindliche Anstürmen machtvoll behaiMtet und
lvann mini) das Ende sein? - -

wahrscheinlich Reste von einem gesprengten Wan¬
delstern, die truppweise ihre Rundreise durch das
Weltall machen.

Diese Vagabunden in der Sternenwelt sind
nicht bösartig , aber sie haben manchmal Unglück.
Nämlich in den Straßenkreuzungen . Während der
Zug der kleinen Zigeuner ruhig und bescheiden die
gewohnte Landstraße am Himmel entlang geht,
kommt plötzlich auf einem Querwege ein Auto an¬
gerast. Unsere prächtige Mutter Erde fährt durch
die Prozession hindurch. Das kostet Opfer . Die
Leidtragenden sind natürlich die kleinen Wesen.
Wenn die dunkeln Körperchen in den Luftkreis der
Erde geraten , so entzünden sie sich und laufen
flammend weiter, bis sie verbrannt sind. M
mal werden sie auch von der Erdmasse angezogen,
ehe sie ganz verbrannt sind, und dann schlagen sie
als Meteorsteine oder „Donnerkeile" auf den Erd¬
boden oder auch ins Meer, — als ob auch am Him¬
melszelt da droben feindliche Artillerie stände.
Glücklicheriveise treffen nicht alle Kugeln, und die
außerirdischen Granatsplitter pflegen keinen Sua¬
den anzurichten. Sie bilden nur einen kleinen
wachs zur Erdmasse; sehr winzig, aber sehr interes¬
sant, da wir aus dieser Kostprobe erkennen können,
wie die andern Sterne zusammengesetzt sind.

Wenn der Ewige zürnt und vernichten will,
braucht er seinen Finger nicht einmal bis zur
Sonne zu erheben. In der Erde selbst stecken Kräfte
des Verderbens genug. In der Erdkruste, die uns
trägt , herrschen sehr gespannte Verhältnisse. - . Ein
Wink von oben und das Erdbeben häuft in einem
Augenblick tausendmal mehr Ruinen und Leichen
an, als der größte Krieg in Jahrzehnten . Eine
kleine Aenderung im Wind- und Wolkenlauf ge--
nügt . um die Ernte zu vernichten und die Mensch¬
heit in Hungersnot zu stürzen. Daneben lauern die
kleinen, aber höllisch gefährlichen Lebewesen, die
den Krankheitskeim bilden. Wird ihnen die Be¬
wegungsfreiheit gegeben, so brechen die mörderi¬
schen Seuchen aus , und die Menschen fallen wie die
Fliegen im Spätherbst.

Wir sind allzumal dem Schicksal ausgeliefert.

MM m  Der ösmMIW.
Ein Teilnelnner der Sommeschlacht sendet fol¬

gende anfchauliche Scknlderung aus den ersten
Tagen der Schlacht, die wir nachstehend wieder-
gebn. Wir benierken dazu, daß der Ort G o m m 6-
c o u r t nordwestlich von Bapaume liegt und die
Angriffe der Engländer an dieser Stelle , sowie
weiter südlich nickt durchzudringen vermochten.
Die Stellung wird von rmsern Truppen heute noch
gehalten.

Es waren die letzten Tag des Monats Juni.
Eintönig schlichen die Tage in unserer verhältnis¬
mäßig ruhigen Stellung dahin . Ein paar feind¬
liche Granateng,ruße , die von unserer Artillerie
prompt erwidert wurden , setzten die Engländer
wohl täglich in unfern Graben , ohne uns aber da¬
mit irgendwie zu schaden. Mehr wie sonst kreisten
feindliche Flieger über unserer Stellung , und im
rückwärtigen Gelände. Wir wußten alle, was be¬
vorstand. Wir fühlten es förmlich, daß etwas
Großes in Vorbereitung war.

Wir trafen unsere Vorbereitungen . Wir batten
nickt vergebens zwei Jahre lang als Zirschauer in
dem Parkett des Kriegstheaters gesellen.

Ende Juni ainas auch richtig los. Immer Ka¬
ren ihre Flieger oben und die Fesselballone, und
„Artilleriedunst " gabs — Trommelfeuer . Und
mitten im Artilleriefeuer gasten sie. Ganz heini-
tückifch brachten sie das Gas heran : Stollen hatten
sie aus ihren Gräben in das Zwifchenland getrie¬
ben — unterirdische Stollen , oft bis zweihundert
Meter lang. Aus diesen Stolleir aber stiegen am
Köpfend dünne Röhrchen  auf . schoben sich
zwischen unseren Drähten und Verhauen hock —
richtige Blaslöcher, die man kaum finden konnte.
Aber mit einen, Male war dann das Gas da —
war alles wie von fressenden liebeln überfvonnen!
Nur daß es bei uns nickt viel Schaden tat . weil
unsere Leute immer ibr Masken zur Saud hatten.

Am ersten Juli aber haben sie von nachts 2 bis
morgens 7 Uhr in einem , Züge losgetrommelt,
ohne auch nur für eine Minute auszusetzen. Alle
Kaliber haben da gehämmert, am schlimmsten aber
die Torpedomlnen . Und eine Sturmschnur
hatten sie vorher ausgelegt , die lief südlich der
Strecke von Hebuierne nach Gommöcourt und
zeichnete die Linie an ., aus der sie losbrechen woll¬
ten. Noch unter drm eigenen schweren Feuer kamen

d. h. auf Gnade oder Ungnade in die Hand des All¬
mächtigen gegeben. , Darum dürfen wir nicht
murren , sondern müssen uns für gnädige Strafe
bedanken, wenn der Himmel uns mit schlimmeren
Prüfungen verschont. Ja , Dank, heißer Dank rst
geboten 1. für die gute Ernte , 2. für die Seuchen-
freiheit , 3. für den günstigen Gang der Kämvfe, der
uns einen gedeihlichen Endsieg erwarten läßt . Es
gibt Völker, denen es viel schlechter geht, als uns.
Wenn wir nun doch verzagen wollten, so wären wir
ja ein waschlappiges Geschlecht.

Ein Blick in die V e r g a n g e n h e i t lehrt
dasselbe. Als fenr« Tränen des hl. Lanrenti -uS
bezeichnet man die Sternschnuppen . Dieser Blut¬
zeuge, , der langsam auf, dem Rost gebraten wurde,
kennzeichnet die entsetzlichen Grausamkeiten , denen
die Christen in den ersten Jahrhunderten ausgesetzt
waren. Sie haben doch durchqehalten. Und grau¬
sam waren nicht allein diese Verfolgungen , sondern
auch die ewigen Kriege in den früheren Zeiten.
Außer den streitbaren Männern wurden Frauen
und Kindern massenhaft hingeschlachtet, ganze Völ¬
ker aufgerieben. Was das Schwert verschont, wurde
durch Hunger und Seuchen gelichtet. , Wer das
nackte Leben rettete , war ein Glückspilz. Unsäg¬
liches an Jammer , Elend und Not hat etz in allen
Jahrhunderten auf Erden gegeben. Wir können
nicht verlangen- daß es uns besser gehe, als un¬
seren Vorfahren . Des Lebens ungemischte Freude
wird keinem Sterblichen zu teil.

Warum?  fragt da mancher. Warum ist denn
so viel Unbeil auf der Welt ? Wenn sich die Frage
gegen die Vorsehung richten soll, so ist zunächst zu
beachten, daß die M e n s che n se l b st ihres Un¬
glücks Schmiede sind. Wer hat denn diesen '^ ^ ereu
Krieg verursacht? ' Die Böswilligkeit einiger Leute
und die Torheit von vielen Mitläufern . Der
Schöpfer hat den Menschen Vernunft und freien
Willen gegeben. Wenn auch im zwanzigsten Jahr¬
hundert nach Christi Geburt ein sehr großer Teil
der Menschheit von diesen Gottesgaben einen jo
verzweifelt schlechten Gebrarich macht, so müssen
ajje darunter leiden.

sie heran : frech, schlacksig, die Hände in den Lascher
und das Gewehr unter dem Arm — richtig, wi»
Kerle, die ganz sicher sind: Jetzt mbts für un>
noch lange nichts zu tun ! Jetzt kommt zunächsi
der erste Graben , in dem kein Mensch mehr leber
kann und dann der zweite, da wirds auch nickt an
ders sein. Und Wenn sich im dritten dann noch sc
ein Hunnenkerl rübrt — dann wird er eben wtaö
schlagen. Sogar einen Reiter  haben wir w?
sehen, eilten erratischen Offizier zu Pferde — keim
fünfhundert Meter von unferm Graben . Er ist
nicht alt geworden.

Und da. wie die khakibraune Welle, wie diest
Kerls mit ihren breiten Blechhelmen bei unfern
zerschlagenen Gräben waren rmd über diese Wir-
nis von zerfetzten Hindernissen fluten wollten, da
waren wir auch schon auf der Brusttvehr des ersten
Grabens , auf den Raudhügeln der Trichter , auf
Svrenatrümmern und Balkensparren. Waren itm
hervorgezaubert aus unfern tiefen Unterständen u
Löchern und schollen und schmissen mit Handgrana¬
ten. Wie erlöst warm .wir . Haben aesungen imd
gebrüllt aus Freude über unsere Befreiung aus
dem Grauen der Tiefe da unten : Gott sei
Dank , die Kerls kommen an!  Und die
Maschinengewehre habm gehämmert und gemäht.
Buchstäblich gemäbt. und ganze Reihm dieser an-
gedrunkmen Gesellen bingeschmissen: Offiziere,
junge, harmlose. Menschen, die nach dem Säbel ge¬
griffen hatten und ibre Plempe im Frühlicht
schwangen, als ständen sie im Kampf von Anno da¬
zumal, und Tommies und immer wieder Tom-
mres!

Und während wir schossen und warfen , legte sich
unsere Artillerie vor die Gräben und feuerte in
die Wellcu der Stürmer hinein , was nur die
braven Rohre hergeben konnten. Beobachtung?
Nicht ein Draht war uns in den sieben Tagen der
Beschießung heil geblieben — aber mitten im
Feuer standen letzt unsere Winkertrupps auf . den
Wehren und gaben ihre Worfezeickwn. Und Mel¬
der und Relaisvosten waren vom Graben bis zum
Hauptbeobachter unterwegs — die lebendige
„Quasselstrippe" hielt durch!

Aber Welle um Welle kam — und mit einem
Male waren ein paar im Graben und andere hin¬
ter ihnen drein . Doch da kamen von hinten aus
dem Dorf unsere Reserven und fegten sie wieder
hinaus — ohne Baionett , nur mit dem Kolben und
mit den Handgranaten , lind wie sie setzt weichen
und in ihre Ausgangstellungen zurück wollten, da
hämmerten die Maschinenaewehre zum zweiten
Male , da lvarf sich unser schweres Feuer noch ein-
nral über sie. So haben sie zu Hunderten und
Hunderten dann oben aelegen — neben den Sand¬
säcken. die sie gleich mitcwbracht hatten , um sie ein¬
zubauen, neben den Brandröhren , mit denen sie
uns in den Unterständen hatten ersticken wollen,
inib neben den dicken Tornistern.

Wie das Feuer nach Stunden stiller Kurde, ha¬
ben wir die englischen Tornister gesammelt und
nach den Tagen , in denen kein Essenholer hatte
durchkommen können, haben wir znm ersten Male
wieder Tabak. Tee und Fleisch gehabt. Und Rasier¬
messer u. Liebesbriefe französischer Patriotinnen!

Und Du fragst, wie wir es überstanden haben?
Ich sage Dir . wie wir aus den Gräben uird
Löchern nach dem walmsinniaen Trommelfeuer her'
auAgekommen sind, fängt einer mitten in diesem
furchtbaren Feuer zu singen an. Und mit einmal
haben wir Brandenburger alle, mit Freudentränen
in den Allgen in diesem Höllentaumel gesungen:

Haltet ans . haltet aus!
Lasset bock das Banner Wehn!
Zeiget ihm. zeigt denl Feind,
Wie wir treu zusammenstehn!
Auf daß sich unsre alte Kraft erprobt.
Wenn der Schlachtruf uns entgegentobt.
Haltet aus im Stnringebraus.
Haltet aus im Stnringebraus ! F . H.

Gtt Ober Die Mniitinps von
KmMWli.

Das Königl. Krieasministerium hat über die
Anträge auf Rückführung der Leichen
von gefalleneu Kriegsterlnehmern
in die Heimat folgendes veröffentlicht:

„Wenn es auch begreiflich erscheint, daß viele
Angehörige gefallener Krieger den Wunsch haben,
die sterblichen Ueberreste der im heldennüitigen
Kampfe Gefallenen in heimatlicher Erde zu bestat¬
ten, um ihre Ruhestätten alsdann persönlich pflegen
zu können, so mögen sie vor Ausführung des Pla¬
nes doch folgendes bedenken:

Der Allmächtige hätte es verhindern können.
Gewiß, aber der Allweise hat es nicht gewollt.
Du und ich und alle Adamskinder, auch die klügsten
u. höchsten eingerechnet, — was für Fähigkeiten u.
Rechte haben wir denn, an dem Weltplan des
Schöpfers herumzunörgeln ? Wir Eintagsfliegen
mit unserem winzigen Verstand, mit unserem ena-
beschränkten-Gesichtskreis, wir dürfen uns gar nicht
her'anwagen au die Rätsel der Ewigkeit und der
Unermeßlichkeit. Kann das grüne Kind die Er¬
ziehungsmethode seines menschlichen Pflegers
durchschauen und beurteilen ? Wie viel weniger
wir Menschenkinder das Walten des göttlichen
illaters und Erziehers , der allein die Vergangen¬
heit, die Gegenwart und die Zukunft ans Erden zu
durchschauen vermag und dessen Weltplau über die
Erde und über die Sonne hinübergreift auf das
ganze All der ungeheuren Schöpfung. Wenn jetzt
Sternstücke zu uns kommen, die fremden Himmels-

. körpern gleich eine Besuchskarte auf der Erde ab-
geben, so wollen wir uns daran erinnern , daß diese
unsere Erdkugel nur ein winziges Sternchen unter
Milliarden von Sonnen und Planeten ist, ein
Tropfen im Weltmeer der Gesamtschöpfung, und
daß wir wiederum nur ein Bruchteil von der klei¬
nen Erdbewohnerschaft bilden. Es ist krankhafter
Größenwahn , wenn wir uns als den maßgebenden
Kern des Weltalls halten . Dem Körper nach sind
wir verzweifelt minderwertig . Nur die imsterb¬
liche Seele hat Wert ; wenn die gerettet wird , ist
alles gut, auch in den schwersten Zeiten.

Den Weltplan kann der Mensch nicht er¬
fassen,  aber er soll sich ihm nach kosten Kräften
a n p a s s e n, indem er treu seine Pflicht u. Schul¬
digkeit tun , so gut er es versteht, als braver deut¬
scher Christenmensch, — mag es süß oder sauer sein.

Es geht diesen Sternschnuppen , wie den Motten,
die ins Licht fliegen. Mitleid brauchen wir qber
mit diesen Opfern der himmlischen Wegkreuzungen
nicht zu haben, denn von Lebewesen auf- diesen
Sterntrümmern hat man bisher nichts bemerkt. Es
sind nur stumme Grüße aus einer andern Welt.
Nicht aus her besseren Welt, sorchern vielMhr pon



' Ehren wir die Toten Wirklich dadurch, daß wir
ne in ihrer Rübe stören und umbetten?

Der Opfertod für 's Vaterland auf dem Schlacht-
selbe bat den Krieaer Weit herausgehoben aus dem
engen Kreis der Familie . Nicht ihr allein mehr,
sondern dem ganzen deutschen Volke ist er au eigen
beworben. Ihm gehört daher auch die Sorge um
seine lebte Ruhestätte . Und wenn wir an die fer¬
nere Zukunft denken, ist nicht eine Volksgemein-
schaft besser dazu imstande als eine einzelne
Familie?

Mit allen ihnen, au Gebote stehenden Mitteln
, hegen und pflegen heute Vater und Mutter , die

Gattin , die Kinder das Grob des gefallenen Hel¬
den. Wissen sie. ob in allen Fällen nach ihrem
Tode diese Liebestätiakeit fortgesetzt wird oder
auch nur fortaesebt werden kann?

Ist nicht nach kaum 20 bis 30 Jahren ein Grab
oft der Vergessenheit anheimaefallen , fa, muh es
nicht wegen der örtlichen Begrenztheit der Fried-
höfe einem andern Vlab machen?

Wie anders ein Heide n grab auP
dem Schlachtfelds!  Nach langer , langer
Zeit soll es noch aeuaen von dem gewaltigen Rin¬
gen. soll es Zeugnis ablegen von dem todesmuti¬
gen Einseben der Persönlichkeit derer, die gegen
eine Uebermacht von Feinden das Vaterland vor
der Vernichtung, vor Plünderung und Brand-
schabung bewahrten. .

„Und doch", wird mancher fragen , „ist das
Grab meines Gatten , meines Sohnes wirklich in
würdigem Zustande?"

Da . wo Zeit und Gelegenheit waren , hat treue
Kameradschaft dem Gefallenen die lebte Ruhe¬
stätte bereitet , aeuaen schlichte Denkinäler von pie¬
tätvollem Handeln . Und wo die Not der Zeit es
noch nicht hat aur Herstellung einer würdigen
Grabstelliing kommen lgssen, da wird mit deutscher
Gewissenhaftigkeit vorgesorgt werden.

Das Kriegsministerium hat es als eine Ehren¬
dflicht angesehen. Maßnahmen au treffen, die ge¬
eignet erscheinen, alles für die dem deutschen
Volke so teuren Grabstätten au tun , was ihre dau¬
ernde und würdige Erhaltung gewährleisten kann.

Neben allen nur möglichen Feststellungen und
Vorarbeiten , die der Sicherstellung von Grund u.
Boden dienen, erfolgt eine Bereisung der Krieger-
grabstätten durch Mitglieder des Bundes deutscher
Baumschulenbesiber und der deutschen Gesellschaft
für Gartenkunst , im Verein mit nanchaften Künst¬
lern und Architekten, dainit schon jetzt die Grund¬
lage für Pläne geschaffen wird , welche in ihrer
Ausführung der Nachwelt Zeugnis ablegen sollen
von der sittlichen Größe unseres Volkes in dieser
gewaltigen Zeit . Kein Grab , sofern eS überhauvt
anfzufinden ist. wird unbeachtet bleiben und der
Dank des Vaterlandes wird seinen gefallenen Söh¬
nen arich über den Tod hinaus au Teil werden.

Darum störe,man unsere Helden'nicht in ihrem
letzten Schlafe. Man denke auch an den See¬
mannstod . der manchen Braven unserer Marine
ereilt hat. Niemand kann ihre sterblichen Ueber-

beimhalen. niemand vernrag ihre Ruhestätte
au schmücken. Die würdigste Ruhestätte für einen
gefallenen Krieaer ist dort , wo er die Treue aum
Vaterland mit dem Tod auch besiegelt hat. Auch
daran möge „ran denken, ob es nicht mehr im

Gefallenen  liegen würde, daß die
beträchtlichen Kosten der Ueberführung
besser für die E r a i e h u n g u. A n s b i l d u n g
der h l n ter la ssen en Kinder  oder minder-
sahrrgen Geschwister  verwandt werden wür¬den.

Sollten solche Gedanken dennoch den einen
oder anderen nicht davon abhaltcn , die eigenen
Wünsche irach Ueberführung seines gefallenen oder
verstorbenen Angehörigen voranaustellen, so wäi-
ren für die Rückführung der Leichen nachstehende
Bedingungen au erfüllen:

Gesuche um Rückführung von Leichen sind an
das stellvertretende Generalkommando au richten,,
dasj für den Wohnort des Gesuchstellers zu-
ständig ist.

In den Gesuchen'muß dargelegt sein: -
a ) das; es sich um ein Einaelgrab  handelt:

Massen - und Reihengräber dür-
fen nicht geöffnet werden : Aus-
n a h m e n werden in keinem Falle
au ge lassen.  Anträge dieser Art an das
Kriegsministerium . wie sie häufig gestellt
werden, um das au erreichen, was von den
stellvertretenden Generalkommandos in ge¬
wissenhafter Auslegung der Bestimmtingen.
versagt wurde , sind nutzlos:

d) wo das Grab liegt : — die Angabe must so
genau, als iracnd möglich sein, timlichst ist
eine Skiaae beizufügen : bei kleinen schwer

vinem unglückseligen Kameraden im Weltall , von
einer gescheiterten Existenz, die ein Bruder oder
wenigstens ein Vetter von unserer Mutter l̂ rde
war.

Wir stöhnen oft über die schweren Zeiten und
die furchtbare Heimsuchung, die der andauernde
Weltkrieg über die Erde bringt . Ja , die Opfer
sind riesig, das Leid ist arg . Doch wollen wir uns
mal ehrlich fragen , ob nicht noch viel schlimmere
Hätten kommen können.

Der Erdboden steht noch fest und unerschüttert
Unter unseren Füßen . Andere Sterne sind schon in
Trümmer gegangen oder in Brand geraten , so daß
alles, lvas da lebt auf ihnen, mit einem Schlage
zugrunde gehen mußte . Das war eine wirkliche
Weltkatastrophe. Für unseren gegenwärtigen Welt¬
krieg,^so groß und schwer er auch sein mag, dürfen
wir eine solche Bezeichnung noch nicht gebrauchen.
Es ist nicht der Untergang , sondern ein schmerabaf-
ter Uebergang. Eine Krankheit, die trotz aller Lei¬
den zur Genesung führen will. Der Allmächtige
Hätte uns noch viel, viel strenger heimsuchen kön¬
nen . Vor einigen Jahren fürchtete inan noch einen
Zusammenstoß der Erde mit einein Kometen. Es
kam nicht dazu, aber die Möglichkeit eines solchen
vorzeitigen Abschlusses unserer ganzen Welt-
tzeschichte ist nicht zu leugnen. Wer sich den ver¬
derblichen Zusammenstoß nicht vorstellen will oder
kann , muß wenigstens an die Möglichkeit denken,
daß auf der S o n n e eine Revolution vor sich geht.
Die Sonne ist nicht zu vergleichen mit einer stillen,
behäbigen Großmutter , sondern vielmehr mit
dinem Heizkessel, in dem es fortwährend brodelt.
Wenn die glühenden Kräfte in diesem ungeheuren
Hochofen irgendwie in Unordnung geraten , so wird
das ganze Erdenleben auf den Kopf gestellt. Elek¬
trizität und MagnetisinuS , Wärme und Licht,
Wind ûnd Regen, — alles, was wir zu unserer Le¬
bensführung gebrauchen, gerät danv aus Rand und
Band . Entweder würde eine neue Sintflut über
die Menschheit kommen, oder wir würden allzumal
verschmachten wie eine Karawane in der ausgc-
vörrten Wüste Sahara.

Kasf -cU von Görz , ( ir -rks das Prt esHsr -Se r̂t ' ns La z ar c // / /rrr d /n ^ergrrc/rr d d ><?
heiss umstnPenc Pcc/gora h o'he

auffindbaren Orten ist auch auf die nächst
größere Ortschaft (Stadt nsw.l Bezug zu
nehmen:

c) wer die Ueberführung bewirken soll: —
grundsätzlich must ein Verwandter oder
Freund aimeaoaen werden, der bei Erken¬
nung' der Leiche mitwirkt : bei Bmräbnis-
anstalten ist deren Vertrauenswürdigkeit
darauleaen:

d) daß sich der Gesuchsteller allen Bedingungen
unterwirft , die von der Militärbehörde auf-

, gestellt werden.
Reise und Ueberführung dürfen nur mit der

Eisenbahn und Pferdefuhrwerk geschehen. Die
Verwendung von Kraftfuhrwerk ist verboten. Die
Beförderung der Leichen auf den im Militärbe¬
trieb befindlichen Bahnen er solch frachtfrei, auf
den übrigen Bahnen nach den Bestimmungen der
Verkehrsordnung.

Für Ueberführung der Leichen der an über-
tragbaren oder .gemeingefährlichen Krankheiten
Verstorbenen gelten die gleichen Bestimmungen
wie nn Frieden.

Für die Ueberführung nach Friedens¬
schluß  werden auf den Eisenbahnen die hal»
b e n Gebühren erhoben werden.

Gerichtliches.
Eine hochnotpeinliche Geschichte.

H . Breslau , 5, Aug. Nicht weniger als drei
gerichtliche Instanzen haben sich mit folgender hoch¬
notpeinlichen Geschichte zu befassen gehabt. Eines
TageS erschien in der Zeitung der kleinen Stadt
Winzig im Wohlauer Kreise eine Anzeige, in wel¬
cher der Verein „Lustig" mitteilte , daß er an dem
und den: Tage in seinem Stammlokal eitte Sitzung
abhalte, in der auch neue Mitglieder ausgenommen
werden sollten. In der gegenwärtigen Kriegszeit
fanden es nun einige Leute höchst merkwürdig, daß
der Verein „Lustig" so ungeniert seine Satzungen
annonciere und dabei noch offensichtlich auf neue
Mitglieder spekuliere. Es erschienen entrüstete
„Eingesandts " in der Zeitung und sogar ein Geist¬
licher nahn: Veranlassung, das Verhalten des leicht¬
lebigen Vereins „Lustig" von der Kanzel herab zu
tadeln. Darauf untersucht das Oberhaupt der
Stadt , die ja wegen des Vereins „Lustig" hätte in
bösen Geruch kommen können, die Sache und
machte dabei folgende überraschende Entdeckung.
Es existiert in Winzig überhaupt kein Verein
„Lustig". Das Inserat war von zwei jungen Mäd¬
chen aufgegeben worden, die den Plan hierzu aus
lauter Langweile in einer Konditorei ausgeheckt
hatten . Der Bürgermeister , der für solche Scherze
anscheinend kein Verständnis hatte , belegte nun die
beiden Mädchen, von denen das eine noch nickt
strafmündig ist, mit Geldstrafen von 10 bezw. 6 Jk
Der Vater der jüngeren beruhigte sich bei der
Strafe jedoch nicht, sodaß sich auch das Schöffen-
geeicht mit dieser welterschütternden Sache befassen
mußte. Es verwandelte die Geldstrafe in einen
Verweis, wogegen wieder der Amtsanwalt Be-
rufung einlegte, sodaß als zweite Instanz die
Strafkammer in Tätigkeit trat . Dieses bestätigte
die Geldstrafe von 6 Ji.  Der Vater des Mädchens
ging nun an die letzte Instanz , das Oberlandes-
aericht. Dessen Strafsenat beriet eine Stunde lang
und kain entgegengesetzt zu der Strafkammer zu
der Entscheidung, daß kein strafbarer grober Un¬
fug, sondern nur ein loser Streich der beiden Mäd¬
chen in Frage kommen könne: das Urteil lautete
daher auf Freisprechung. — Hoffentlich ist die An-
gelegenheit doniit nun cndailtig für die Zeit¬
genossen erledigt.

Vermischtes.
o" Offenbach, 11. Aug. Die BaugeKerkschule

sowie die Kunstgewerbefchuleder Technischen Lehr-
anstalten Offenbach a. M. wird auch im kommenden
Winterhalbjahr unvermindert fortgeführt . Wäh¬
rend in dem neuen Schulgebäude am Isenburger
Schloß, das unter der ärztlichen Leitung von Ober¬
stabsarzt Medizinalrat Dr . Rebentisch und der
künstlerisch-technischen Leitung von Prof . Direktor
Hugo Eberhardt stehende, weit über Offenbach hin¬
aus bekannte Berufsübung,slazarett — die Arbei¬
ten aus dein Lazarett sind aegenwärtig in Brüssel
in der Ansstelluna für soziale Fürsorge ausgestellt
— untergebracht ist. wird der Unterricht in der
BangeWsiibsschule und in der Kunstgewerbefchule
in denr früheren Schulhaus erteilt . Die Gesamt-
schülerzahl der Technischen Lehranstalt beläuft sich
gegenwartia auf 604.

* Das Schwert statt der Feder.  Der
Verleger des in Thurnau erscheinenden „Fränki¬
schen Landboten" wurde zum Kriegsdienst einge¬
zogen, was ihm Veranlassung gab, folgende für
sich sprechende Erklärung abzugeben: „Mit Aus¬
gabe der heutigen Nummer schließt die Viertel¬
jahrsbestellung auf unsere Zeitung ab und der
„Fränkische Land.bate" Mt .vorläufig sein Erschei-.

nen ein. Das Vaterland ruft ! Der Krieg zwingt
uns . die Feder mit dem Schwert zu vertauschen.
Trrfft uns dieser Schlag auch geschäftlich schwer,
und müssen wir Geschäft und Familie dahinten
lassen, persönlich folgen wir dem Ruf zu den
Waffen ebenso gerne, wie Millionen von deutschen
Brüdern und Kameraden es schon vor uns getan
haben — ja, wir betrachten die Einberufung zum
Heer gewissermaßen als Befreiung von einem
Zwangsjoch. Denn gegenwärtig Zeitungsheraus¬
geber sein, ist kein leichter Kriegsdienst. Fesseln
und Fußeisen auf allen Seiten , der Scherereien
und Plackereien kein Ende. Die Existenz der aller¬
meisten kleineren und mittleren Zeitungen ist kein
Leben mehr, es ist ein bloßes Vegetieren, ein glän-

. zendes Elend ! Und der Verleger muß tief in den
Beutel greifen, wenn er durchhalten will . So legen
wir denn heute die nervenzerrütttende Arbeit un¬
seres Berufs nieder und greifen zum Kriegshand¬
werk. Ein eisernes Muß !"

* Der Divisionsgeneral im Inkog  -
",k t v. Von der Westfront wird folgende ergötzliche
G^ chrchte erzählt : Unser Divisionskommandeur
lrebt es. sich in eigener Person vom Wohl u. Wehe
seiner Braven zu überzeugen, und da das für eine
Exzellenz im Felde nickt minder schwierig ist wie
bah ei in in der Garnifon . so pflegt er es wie wei¬
land der kluge und menfchenkundigeHarun al Ra¬
schid zu macken: Er geht als schlichter Feldgrauer,
ohne irgendwelche Rangabzeichen und sonstige sicht-
baren Attribute des Generals in Dämmerungs-
nnd Abendstunden durch die Stellungen , plaudert
hier, scherzb dort , ermahnt vielleicht auch und
„lauscht" stvie er aufagen pflegt) „der Seele des
gemeinen Mannes ". Fängst nun machte Exzellenz
seinen gewohnten Rundgang und kam auch zu ei¬
nem Wachtposten, der. die Flinte nnterni Arni,
das Gesicht mit dem Schützengraben-Zottelbart
im Mantelkragen vergraben , seine' Strecke auf- u.
abpatrouillierte . Zwei Tage vorher waren dem
Regiment Mannschaften neu zugeteilt worden : Ur-
bapern.  Und einer von diesen war der Posten,
auf den fetzt die Eraellena im Rock des Musketiers
zufchritt. Die freundliche Begjrüßung erwiderte
der irn.Mantel vergrabene Zottelbart durch eiir un¬
artikuliertes Knurren , das wie ein fernes Donner¬
grollen Uang. und setzte, unbekümniert um den an¬
deren, seinen Patrvuillengana fort . Um ibn gnä¬
diger zustrmmen, offeriert Exzellenz dem Grimm-
bart eine Zigarre . Der Kovf im Mantelkraaen
funkt ordentlich, als er 's hört : „Hammi , gescherter,
will 's mi tvol froaaeln: bal 's noch amal von an Zi¬
garre sprichst, wo i doch net roachen derf, nacha
paßt ' D' in koan Sara net mehr !" Spricht 's strafft
die Hühnenfigur aur vollen Größe und brüllt den
Versucher cm: „D Parol ' möcht' i tstiss'n, Baai.
malefiaeter : an Spion wirst san, ha?" Exzellenz
ist verblüfft übet diese , gewaltige Eruption ur¬
wüchsiger Energie , besinnt sich im Moment nicht
auf das Parolewort , und will den Ifegrimm . der
nun in ganzer Wucht vor ihm sich anfreckt, besänf¬
tigen. Der aber stellt soldatisch kurz das Ultima-
tum : „Bal 's koan Parol ' net woaßt . nacha kannst
Dir gratulier '» !" Und schickt sich, da der andere
stumm bleibt, an . zur Offensive überzugehen. Ex¬
zellenz lenkt nun ein : „Brav mein Sohn : stramm
und gut : das lob' ich mir . Wie ist Dein Name.
Das schlägt dem Bajuvaren -Temverament den
Boden aus : „Himmiherrgottsakra : wer is Dei'
Sohnerl , Manderl ? Der Kaveri Dimpflinger is 's
fei net. Aber wart ', ma Lieber, dös wär 'n ma glei'
Ham!" Und int selben Augenblick fährt eine Niesen¬
faust nach des anderen Kragen . . . . Zur selben
Zeit fast erschienen, auf einein anderen Abendrund-
gang begiriffen. zwei Stabsoffiziere auf der Bild¬
fläche und das Intermezzo endete mit einem herz¬
haften Gelächter. Nur der Bayer lachte nicht: er
präsentierte stramni das Gewehr iind nieinte : „Ent¬
schuldigen S ' nur , Ekslenz, aber mit der Zigarre
hob i halt do recht a'baibt!" Und „Ekslenz" klopfte
dem Braven auf die Schulter und meinte fröhlich:
„Brav , niein Sohn , brav : Sie haben wirklich recht
gehabt. Und nun sollen Sie die Zigarre mich rau-
chen: freilich: Erst nach Ablösung!" Spruchs , und
steckte dem Taverl Dimtzflinger den ganzen Inhalt
des Etuis , zehn stattlich aussehende Iriiporten,
zwischen die Knöpfe des Mantels . Jur Wenschrei-
ten aber ineinte Eraellenz an seinen beiden Beglei¬
tern : „Willen Sie ." meine Herren, „ich werde doch
lieber nicht wieder inkognito  mit einem baye¬
rischen Landwehrmann plaudern . . ■

* Verschiedenes ans aller Welt.
Den Blättern zufolge bat das Kriegsministerinm
in K'o n st a n t i ii o v e l beschlossen, den Betrieb
der Nickelmme von Ak Kaja Kastamnni selbst zu
übernehmen. Das Erz soll nach Oesterreich-Un-
mrn und Deutschland nnsaeführt werden. - 'Die
großen Asvhaltwerke d. Chemischen Fabrik bei der
Station Worms - Brücke  brennen seit einigen
Tagen . Zahlreiche Feuerwehren und Militär be¬
kämpfen den Brand . Der Sck-adon ist Mn jetzt
fchr bedentend. Das Pariser  KriegsgericÄ

hat den Präsidenten Kuntzmann von der Vereinig¬
ung der Elsaß-Lotbrinaer in Paris ) der an Anfang
dieses Jahves wegen Unterschlagung, beganaen an
der Vereinrgumr. verhaftet worden war , zu 16 Mo-
naten Gefängnis und seine Frau zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . — Der erste Probedrusch hat
evgüben, daß in der Wetterau,  dem bekannten
obevhessifchen Getreideland , das Ernteerträgnis
ganz ausgezeichnet werden wird . So lieferte n. a.
ein Hektar Roggen durchschnittlich 2400 Kg. Frucht
von außergewöhnlich hohem Mehlgehalt . Die
Roggenrente wird angesichts des vorzüglichen.
Erntöwetters in einigen Tagen unter Dach und
Fach sein. ^ Die Nehren tragen im Durchschnitt 80
bcs 100 Körner . Der Weizen tvird eine reichliche
Mittelernte von 22—2300 Kg. bringen . — Am 10.
August ereignete sich eine große Explosion in der
Pulvöri. und Waffenfabrik von Dudest bei- B u ka -
1 e  Rach unbestätigten Meldungen sind
mehrere Offiziere und Soldaten umgekommen und
viele verwundet . Der König und der Kriegsmini - >
ster 'begaben sich sofort zur Stelle des Unglücks.
dessen Ursache noch unbeka nnt ist.

5pracheck^ de§
Allgemeinen deutschen Sprachvereins.

Das a u t e B e i sp i e l.
Wir lesen schon viele Monate di^ Verordnim-gen der Behörden, die in das WirtWiftsleben je¬

des Haushalts tief eingreifen und dadurch den
Sprachgebrauch unseres Volkes beeinflussen. Na - '
meirtlich hat das reine Deutsch dieser Verordnun¬
gen manchem heimischen Worte im Kampfe geaen
die Fremdwörter zum Siege verholten. Wer
spricht heute noch von Maximalpreisen statt Höchst¬
preisen? Die Konsumenten und Produzenten , der '
Konsnm und die Produktion weichen vor den Ver¬
brauchern und Erzeugern , dem Verbrauch und der
Erzeugung oder Herstellung . Der Rohstoff treibt
das Rohmaterial oder Rohprodickt siegreich zurück.
Sehr viele hielten es bis znm Kriegsausbruch für
geziert, anstatt von Delikatessen und Delikatessen-
Handlung' von Feinkost und Feinkosthandlilng zu
reden, aber die Verordnungen haben auch diese
Wörter annehmbar gemacht. Vor Jahren waren
viele Kauflente darüber empört , daß man von ei¬
nem Kleinhandel sprack. weil sie die deutsche Be¬
zeichnung als eine Erniedrigung ihres Standes
ansahen, fetzt haben die Erlasse das Wort zu Eh¬
ren gebracht. Die neuen Wörter haben sogar
schon frische Triebe erhalten wie Feinkostware,
Feinkosttvurst. Kleinhandelszuschlag, Ueberver-
brauch, rohstoffarur — ein trefflicher Beweis ihrer
Lebenskraft. Ran (Zwickau.)

Büchertisch.
Auf ! Dem Kreuze nach! Von Dr . W. Mut.

Mit 1 Titelbild . Mit kirchlicher Druckgenehmig¬
ung . 8. (VIII , 144 Seiten .) Regensburg 1916,
Verlagsanstalt vorm. G. I . Mauz . Broschiert
1,60 M.  In elegantem Original -Ganzleinenband
2,26 M.  In schlichten, einfachen und leichtverftänd-
lichen Worten erzählen diese Blätter , was heilige
und fromme Seelen von Kreuz und Leid, von
Trübsal und Elend gehalten haben. Sie zeigen
aber auch in trefflichen Ausführungen , wie uns
diese Seelen trösten und zur Nachfolge des Kreu¬
zes auffordern , denn nirgends finden wir d. Kreu¬
zes Abbild so aetreu und so wahrhaft gestaltet, als
in dem Leben, in den Werken und Worten der Hei¬
ligen Gottes , die wahre Nachfolger des ersten
Kreuzträgers , unseres Erlösers gewesen sind. Der
Verfasser versteht es. Verstand und Herz gefangen
zu nehmen und dem Willen Gottes dienstbar zu
niachen. Die Ausführungen zeichnen sich ebenso
durch originelle , als gründliche Behandlung des
Stoffes , durch Gedankenfülle, sowie durch Frische
und Lebendigkeit in Form und Darstellung aus.

Fertig zur Fahrt in die deutschen Lande ist der
St . Antoniuskalcnder für 1917. Wiederum zieht
er als Kriegs -Kalender in die Welt.

Der St . Antonius -Kalender ist auf die Devise:
„Allshalten " abaestimmt. In spannenden Kriegs-
erzählungen macht er uns mit dem Heldengeist nn-
serer Truppen bekannt: in stimmungsvollen Ab¬
handlungen weist er die Schwevgetroffenen auf den
starken Trost aus der Höhe hin. Ten Zagenden
nimmt er den Kleinmut aus der Seele und scheucht
durch die sonniae Gewalt des Himmels die Schat¬
ten von den umwölkten Stirnen . Der St . Anto-
iiiilskalender will für ein paar Pfennige ein Volks-
kalender sein, der in die schwere Zeit hineinpaßt
mit Bild und Tert . Dazu will er auch dem Fran-
ziskuslgedanken dienen, die Verehrung des großen
Heiligen von Padua fördern und als -Kreuzfahrer-
Kalender auf die Stätten Hinweisen, die ietzt mit
im Vordergründe stehen. Somit ist er ein Fren-
denbringer im besten Sinne des Wortes nicht nur
für fede katholische Familie , sondern auch für un¬
sere katholischen Soldaten in den Kasernen und
draußen im Feld. Der niedrige Preis von 40 Pfg.
ermöglicht weiteste Verbreitung , die wir ihm gerne
wünschen. Verlaxr der Fuldaer Aktiendruckerei in
Fulda . _ __ _

Korrkitrs-Nachrichterr
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt

Cassel, vom 29. Juli bis 4. August 1910.
a. M.,

Name (Firma)

Ebefrau d. Kfm.
Jos . Jul . Blanck
Elis. geb. Esser

LandwirtJohann
Josef Harth n.
d. Ehefr.Amalie
geb. Heberer .
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Im Freiverkehr zu den kulantesten Bedingungen.
Bestmöglichste Verwertung von durch den kkrieg un¬
bezahlt gebliebenen, sowie amerikanischen, japanischen
und anderen Coupons. 2149
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Vermischtes.
Neue Entdeckungen in der Kohlensorscknnta.
8 . Mühlheim -Ruhr , 10. AuMt . Das Kura-

iormm des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Kohlen-
..»rschima. das kurz vor Ausbruch des Krreges ge-
.ründet worden war . um schwebende
öhlonwirtschaftlicher Natur durch wlssemchaftlrche
Methoden mx  Lösuna m  bviitwün, Bielt wer- eine
Atzuna ab. die unter 'der Lertrm-a des Vorsitzenden
es Kuratoriinns Reaeerunavrasrdenten Dr . Kruse
-and Unter den Anwesenden befanden sichu. a.
leb ei in rat Kirdorf . Gecheimrat Prof . Dr . Einil
bischer sowie Dr . Krupp von Bohlen und Galbach,
der Direktor des Instituts Professor Dr.

ivrara Mischer erstattete den Bericht über die Tä-
iakeit des Institirts während der Kriegszeit . Ver¬

schiedene Arraaben wurden dabei im Interesse der
'andesverteidiauna als vertraulich bezeichnet. U.

^ machte Professor fllvanz bischer die Mitteilung,
aß es gelunaen sei. ein Verfahren m  gewinnen.
wonach aus Kohle Oele hergeftellt werden. Die

Kohle wird bei diesem Verfahren mit schweflicher
oaure ausaelanqt . Aus 100 Kilogramm Kohle
nrd etwa % Kilogramm Oel gewonnen. Das er-
übt bei der Gefamtfördernna , die nach Millionen
Tonnen zählt. ein nanz hübsches Quantum . Die
sirvnnenen Oele sind dickflüssige Mngwlöle von
ussallendem LVoblaeruch und nicht mit den ge¬

wöhnlichen Teerölen au verwechseln. Weitere Ar¬
beiten des Instituts betrafen die Destillation der
Kohle mit überhitztem Wasserdcimpf. Es wird da¬
durch ein Teer gewonnen, der sich sehr wesentlich
von dem gewöhnlichen Steinkohlenteer der Gasan¬
stalten unterscheidet, ferner ist es dem Institut
gelungen mit Kille von © iwm Kohle in eine inr
Wasser lösliche Substanz zu verwandeln , und Mar
92'Prozent der Koble. Schließlich wurde noch von
einem neuen Verfahren Mittckiluno aemacht, das
ermöglicht, aus der Braunkohle 24 Prozent statt
bisher nur 12 Proz . Mortanwachs herauszuholen.

Teure Mauersteine.
8 . Hamburg , 10. August. Die Zeit der Butter¬

knappheit hat als mtms natürliche -folge gehabt,
daß die neue Spezies der Butterschwindler ans¬
trat . Angebliche Verkäuferinnen aus Butterge¬
schäften besuchten Privatleute und versprachen bil¬
lige Butter au liefern , ließen sich aber natürlich
nicht mehr sehen, nachdem sie den Vorschuß einge¬
steckt hatten . Andere wieder erzählten von der
Verwandtschaft aus dem Lande, die sie reichlich mit
Butter versorge, sodaß sie noch etwas abgeben
könnten, « gen Vorausbchablung freilich, das das.
Butterpaket erst einaelöst werden müsse. Ein be¬
sonders raffinierter Schwindler mietete sich ein
möbliertes Zimmer und erließ Anzeigen, in denen
er billv« Butter aeaen 'Voreinsendung des Betra¬

ges anvries . Glücklicherweise War es möglich, ihm
das Handwerk zu legen, ehe er zu viele Leichtgläu¬
bige beringeleat hatte . Eine neue Abart des
Schwindels hat sich hier ein angeblicher Händler
gelMet . Er kam zu einer -frön und bat ihr 10
Pfund Butter an . 'die an einer bestimmten Stelle
abgeholt werden sollte. Man wurde auch handels¬
einig und die sfrau schickte ihre Tochter, um die
begehrte Ware in Empfang zu nehmen. An der
verabredeten Stelle fand sich der Händler ein und
händigte der Tochter aeacm Zahlung von 20 Mark
die onairblichen zehn Pfund Butter ein, die sich
sein säicherlich vervackt in einer Blechkiste befinden
sollten. Als die Iran nach der Ankunft der Toch¬
ter die Blechkiste öffnete, fand sie darin Zwei mäch¬
tige Maueristerne. Von dem Gauner fehlt noch
rede Spur.

* Ueber das deutsche Handels - U-
B o o t „D e u t s chl a n d" das setzt auf der Iahrt
in die Heimat bomisfen ist. gibt die „Newyork
Times " folgende Beschreibung: Um die nötige
Schnelligkeit zu erlangen und dem Iahrze 'ug die
notwendige Widerstandskraft gegen den Wassckr-
durck zu geben, bat die „Deutschland" eine dov -
beite  Gülle . Die innere ist ganz rund und sehr
stark: die äußere ist leichter gebaut und so geformt,
daß die höchstmögliche Schnelligkeit erreicht wer¬
den kann. In der äußeren Hülle sind Oeffnungen

'ängöbrächt. durch die das Wasser' emdrlngen' kann,
so daß der Druck des Wassers, wenn, das Schiff un¬
tertaucht, größtenteils von der inneren Hülle auf-
gefangen wird . Zwischen den beiden Güllen be¬
findet sich ein Raum für dick Aufbewahrung des
Oels . das für die Speisung der Motoren dient.
Ebenso ist dgrt ein Teil der Iracht untergebracht.
In dem vün der inneren Gülle eingeschlossenen
Raum ist der größte Teil der Fracht ausgenom¬
men. auch befinden sich hiev die Maschinenkammee
und die Räume für die Mannschaft. Me Kabinen
und Maschinen befinden sich in einer langen , schach-
telartigen Kammer. Der ganze Rum um Hefe
Kammer herum dient zur Aufstavelung der Iracht,
auch stehen hier die Ballasttanks und die Akkunru»
latorert , die den Strom für Elektromotoren liefern
müssen, welche das Schiff, wenn es unter Wasser
fährt , fortbckwegen. Die Maschinen sind Diesel¬
motoren.  Das Schiff hat einen spitzen Bug.
Bei der Konstruktion gelang es dm Deutschen,
möglichst mit dem Raume zu geizm. iede Ecke und
iede Ossfnuna wurde zur Ausnahme der Irächt
benutzt. Die Kabinen der Mannschaften sind sehr
klein, die Kabine des Kapitäns ist natürlich die
größte : sie ist nur 10 Iuß lang und 6 Iuß breit.
Der größte Teil wird vom Deck eingenommen, nur
die Offiziere haben ein Eßzimmer , die Mannschaft
muß ihr Eßgerät bei der Mahlzeit auf den Knien
halten . Bier Maschinisten schlafen in einer Ecke
hinter ber ' Maschinenkammer.

Möbelhaus Josef Reiss
LSsnhurg , Obere Grabenstrasse 5.

Fernsprecher iz6.
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Vollständige Wohnungs-Einrichtungen.

Seifen -Ersafz

17 Durit
in handlichen Stücken,

u

ä

M

oiiiie sgüeolapie liüereil ephältiict!,
stellt das Beste und Reellste dar, was bis jetzt
als Ersatz für Seife geliefert werden kann.

Hr. 1* Ersatz für Toilette-
Seife, durchaus mildes, wohlriechendes
Handwaschmittel.

ÜPIiPa 2s Vorzüglich zum Rei¬
nigen schmutziger Hände. Schlossern,
Schmieden und Industriearbeitern ganz
besonders zu empfehlen.

Bunt fPUl®«* 8a Hervorragendes
Waschmittel, in handlichen Stücken,
für bunte und weiße Wäsche, sowie
Putz- und Scheuerzwecken. Garantiert
frei von schädlichen Bestandteilen.

Alleiniger Fabrikant 2144

Joseph Müller,
Seifenfabrik , Limburg.

KflHBä

fP
i

f

1

Teile meiner werten Kundschaft
mit, daß ich von heute ab die
Arbeiten in meinem Geschäft wieder
selbst ausführe. 4283

Hochachtungsvoll

A. Doussaint,
Goldschmied.

Limburg , den 29. Juli 1916.

“ ' x

fl Einkoch -Apparate
Einkoch - Gläser

wieder eingetroffen. 2155

m Glaser L Schmidt . m
- ~ i 3S8

BaugewerkfSu (e Offen Bacha. M.
denpreuß . Anftaften gfeidgeßedt.

Der Großh . Direktor
Prof . Hugo EßerBardr*

Weißen

empfehlen

\i  L ni,
Limburg,

Hat. Fleischgasie 16.

Möbel 1
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung. bequeme Abzahlung
beiV . Bummer , Neumarkt7.

M &ükm -uh!
ä M. 8 .38 . 5618 Geldgew.

Ziehung 15. u. 16. August.
gewfä; 60000 30000!

SO OOO-M. bares Geld.
BsaglssGSie Lssse

ä S M. 11 Lose 10 M.
(ro ;to 15 Pr., jede Liste 20Pf.) [
versendet Glücks -Kollekte
Bcü. Bsecüe. Kreuznacü.

_ 2075_

Mhlkilemm».
95 cm lang 21 Mk., 105 —
23 Mk., 116 --- 2a Mk..
125 -- 28 .5V Mk.. sowie
exttra starke Gebirgswagen,
105 ein lang 24 Mk., 116
= 29 Mk. p. Nachn. [4287

W . Willig,
Staffel an der Lahn.

| in 1, ll- und 1/i  Klaftern j
gespalten u. geschnitten

empfehlen 2141i

Limburg a. d. L.
Telefon 31.

.F

Kartoffel - Korde
Mk. 2.— pro Stück.Hafer̂u. Futter̂Siebe

Mk. 2.25 pro Stück. 4850
Ab Werk gegen Nachnahme.
Drahtwerk Rusteia,D.-Rulirort 6S.

Liste über Drahtgeflechte,
Stacheldraht auf Wunsch gratis

fi oiimutim»
in größter Auswahl bet[1803
V . Bomntcr , Neu markt7

Nm -Mimbe
lFig . groß u . schlank), fast neu,
zur Hälfte des Preises zu verk.
4483 Weruer -Sengerftr 15II.

2110

llliil! 11111

Tmstfrei

ff Unsere Marine“ -Zigarette
I .2 /̂2 Pfg. einschließlich Kriegsaufschlag
1 Troll Steuererhöhung
| behelfen unser ©Zigaretten ihre
I alten anerkannten Qualitäten!
sa

I Georg A .Jasmatzi Aktiengesellschaft , Zigarettenfabrik , Dresden -A.

Ml !!« !!!!! !!ll !!ll!ii!!!!!l!!lll!ll!ll!!!li !!!li !!!l :!!l!!ll!!!ll!̂ l!'̂

stets Vorrat in allen Größen,

Otto St ® l *Rlp Maschinen-Iöäiistrie,
Langendernbach (Hessen-Nassau). 4398

LeibnaB jdh5

W asehpnlver
ohne Brotkarte

in den Kolonialwâ engeschäften erhältlich.

Heini «. Leiss ^ s*^ Seifenfabrik,
Limburg a. d. Lahn . 1677

Heine Schmerzen beim
plombieren!

Schmerzloses Zahnausbohren sowie plombieren
mittels Kataphorese -Apparat.

ZOHilpfOMiS iPslOS Hoch!, t PodfaszewsHi, Dsmisi.
Obere Schiede IO.

Sprechstunden v. 8—6l/s Uhr, Sonn- u. Feiertags v. 8—2 Uhr.
Telefon Ir . 2 « 1. 2760

sWaek - S
Einkochapparate
Gläser — Krüge

JOS . BRAHM,
Eisenhandiung. 2160

§anf^ 33 inbfaben in sämtlichen Stärken,
Pat. Garbenbänder, Binde- n.
Preffengarne,Roll- und Binde¬
seile, Ackerleinen, Heustränge

und alle sonstigen Seilerwaren billigst bei 3551

e»gros I . Schupp, beilerei, -etarr
- Limburg a. L., Frankfurterstraße 15, Tel . 277. ^

Städtische Kriegssürsorge.
Wiederholt vorgekommene Unstimmigkeitenin dcn Rech¬

nungen über Lieferung von Milch an Kriegerfamilien
kaffen es notwendig erscheinen, daß die Rechnungen mit einer
Bescheinigung der beir. Kriegerfamilien über den richtigen
.Empfang des Milchquantums versehen sind.

Die allmonatlich einzureichenden Milchrechnungen sind
daher fernerhin mit folgender Bescheinigung seitens der
Kriegerfamilien versehen zu lassen:

„Den richtigen Enipfang bescheinigt*
(Name.)

Die Gutscheine sind der Rechnung'beizusügen.
Limburg, den 12. August 1916. 4529

_Der Bürgermeister.

Mm\  sea AM« .
Am Samstag , den 12. dsk Mts ., nachmittags von

5 Uhr ab wird im städtischen Schlachthof Riuder-
Gefrierfleisch das Pfund zu M. 2,2 « ohne Fleischkarte
verkauft. 4530
_ _ •_ Der Magistrat.

Gebackene Schellfische.
Montag , den 14. August ds. Js ., vorm, von

9 Uhr ab Verkauf von gebackenem Schellfisch im alten
Rathaus . Preis das Pfund 1,— Mark. 45i4

Limburg, den 12. August 1916.
Stadt . Lebensmittel-Verkaufsstelle. _

Rk Sie MelmmUmI des Mü>e-L« ells
. sollen

Küchen- rmd Speiseabsalle
in hiesiger Stadt gesammelt werden. Diejenigen Haus°
Haltungen, welche derartige Abfälle unentgeltlich abgeben
wollen, werden höfl. gebeten, ihre Adresse auf der Expedition
dieser Ztg . unt . Nr . 4488 anzugeben. Abholung erfolgt täglich.

Reserve -Lazarett.

^ ,, _ LiMBUBG
/ / ^ (LAHN .)
/(  Hochfeine Specialitaf

^rRlEDRICHSOORFER ZWIEBACK^
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaflee-
u. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal Kospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarten käuflich . 2279

1 Osram-Einwattiampen,
' Osram-Halbwattlampen

4111  preiswert und ohne Teuerungszuschiag durch:

lass. EieHirizüiüs-GeseiisGhan,
Limbiirg (Lahn ), Unt . Schiede 8. Telefon 121.
— Wiederverkäufern besondere Vergünstigung.



Heften Hebetnml erftieo der Knabe den Mast der
elektrischen Lochsvannunasfernleituna , und be¬
rührte einer der unter 10 000 Volt Spannung
stehenden Drähte . Der Junge stürmte vom Mast
ob: er hatte am ganzen Körper schwere Brand¬
wunden erlitten . Bewußtlos wurde er nach Hause
getragen.

Li Winkels (Oberlahn ), 10. Aug. Heute traf
wer die überaus schmerzliche Nachricht ein, daß der
Wahrer Wilhelm Schäfer  im Feld-Art .-Negt.
Nr . 61 auf dem Felde der Ehre gefallen fei. Es
rst dies der 18. Kämpfer, den dieser schreckliche
Krieg aus unserer Mitte gerissen hat . Ehre feinem
Andenken!

LI Winkels (Oberlahn ), 10. Aug. Der Land¬
sturmmann Ferdinand Hannes  im Jnf .-Negt.
Nr . 110 wurde für seine bewiesene Tapferkeit vor¬
dem Feinde mit deni Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet. Einem Bruder des genannten , dem Ge¬
freiten Anton Hannes , wurde vor kurzem die
gleiche Auszeichnung zu teil . Leider ist letzterer
seit dem 9. August als vermißt gemeldet. Er
känrpfte im Osten und zwar in den Karpathen.

* Grcnzhauscn , 11. Aug. Oberjäger H.
K r a in a n n an der Westfront, zurzeit in Urlaub
hier, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Untershauscn , 11. Aug. Dem Unteroffizier
Jakob Ferdinand  von hier wurde als Aner¬
kennung für bewiesene Pflichttreue auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatzdas Eiserne Kreuz verliehen.

* Nückcroth , 11. Aug. Schwester Auguste
Thiel  von hier, in einem Lazarett in Rußland,
hat die Note Kreuz-Medaille erhalten.

* Mogcndorf , 11. Aug. Felddiakon Harten¬
fels  erhielt die Rote Kreuz-Medaille.

* Montabaur , 11. Aug. Der Ersatzreservist
Franz Hoffmann (Sohn des -Schuhmacher¬
meisters Franz Hoffmann hier) erhielt das Eiserne
Kreuz.

A Montabaur , 10. Aug. Heute nachmittag
starb im hiesigen Krankenhaus der bannherzigen
Brüder nach längerem, schwerem Leiden Herr
G e i st l i che r R a t B ö r g e r, Pfarrer unserer
Nachbarpfarrei H e i l i g e n r o t h. Er war der an
Lebensjahren älteste unter den noch im Dienste
stehenden Geistlichen des Bistums und stand seit
Mai im 83. Lebensjahr . Geboren war er zu Ihlen¬
dorf im Großherzogtum Oldenburg , dessen Katho¬
liken zum Bistum Münster gehören, trat aber, da
in den sechziger Jahren nur sehr wenige Stu¬
dierende aus Nassau sich dem Priesterstande wid¬
meten und daher großer Priestevmangel im Bis¬
tum Limburg bestand, dorthin mit fünf andern
Theologen aus dem Bistum Münster über und
wurde von Bischof Peter Joseph Blum am 23.
August 1863 in Limburg zum Priester geweiht.
Als Kaplan und Pfarrverwalter war er in den
ersten sieben Jahren an vielen Orten tätig : Nau¬
ort. Villmar , Eppstein, Eddersheim, Hayn , Groß-
holbach, Wirges , Oberursel und Frankfurt . Aus
letzterer Stadt wurde er gegen Endes des Jahres
1871 als Pfarrverwalter nach Presberg versetzt
und dort im Mai 1873 Pfarrer . Nachdem er wäh¬
rend der schlimmsten Kulturkampfszeit dort segens¬
reich gewirkt, berief ihn im Herbst 1884 der ein
^ohr zuvor aus der Verbannung zurückgekehrte Be-
rennerbischof Peter Joseph nach Niederhadamar,
von ivo er zwei Jahre später-nach Lindenholzhausen
wug . wo er vier Jahre verblieb. Zum 1. Juli
1890 wurde ihm die leichtere Pfarrei Heiligenroth
übertragen , in der er noch 26 Jahre lang , an Kör¬
per und Geist auch im hohen Alter in seltenem
Maße rüstig, eifrig und allgemein hochgeachtet und
geliebt, tätig war , bis ihn vor einiger Zeit ein
tückisches Leiden befiel, das seinem Leben ein Ziel
setzte. Im verflossenen Jahre verlieh ihm Bischof
Augustinus in verdienter Anerkennung seines
Niusterhaften Wandels und eifrigen Wirkens den
Titel und Rang eines Geistlichen Rates . Er hin¬
terläßt das Andenken eines sehr verehrungswür¬
digen. überaus schlichten und selbstlosen Mannes

^ von liebenswürdiger Bescheidenheit und Einfach¬
heit, den: Gott reichen Himmelslohn geben möge.
Ii . i. i>. !

-4_ Heiligenroth , 11. Aug. Soeben trifft hier
die Trauerbotschaft ein, daß unser guter Herr
Pfarrer , der Geistl. Rat und Jubilarvriester B.
Borger  bei den Barmh . Brüdern zu Montabaur
sanft im Herren entschlafen ist. Sein Tod bedeu¬
tet einen großen Verlust für unsere Pfarrei und
wird in dieser schicksalsschweren Zeit besonders
schmerzlich von uns empfunden. Ist doch in ihm
ein Stück von der Geschichte unserer Pfarrei ver¬
körpert. Beinahe ein Menschenalter, 26 Jahre , hat
er segensreich unter uns gewirkt. Ein heiliger
Eifer für Christus den Herrn verzehrte ihn . Für
Gott zu arbeiten , dem Heiland Seelen zuzuführen,
das war das Programm seines Wirkens und Stre-
bens. Durch seine Schaffensfreudigkeit und vor-
bildliche Pflichttreue , durch sein liebenswürdiges,
bescheidenes Wesen, durch seine große Frömmig¬
keit, seinen geraden Sinn und sein stilles Wohltun,
durch seine große Liebe zu den Kleinen hat dieser
edle Priestergreis sich die Herzen aller seiner Pfarr-
kinder erobert . Wie tief und fest die Liebe der
Pfarrkinder zu ihrem guten alten Pfarrer - einae-
wu'-zelt war . zeigte sich so recht bei seinem goldenen
Priesterjubiläum am 23. August 1913. Dabei
strebte er nicht nach Anerkennung und weltlichen
Ehren . Noch bis kurz vor seinem Tode erfreute
sich der ehrwürdige Priestergreis einer erstaun¬
lichen körperlichen und geistigen Frische. Trotz sei¬
nes Alters von 82 Jahren war er wie ein Kaplan
im Silberhaar im Beichtstuhl, auf der Kanzel und
in der Schule unermüdlich tätig . Der Hochwür¬
digste Herr Bischof lohnte sein reiches priesterliches
Wirken dadurch, daß er ihn zum Geistlichen Rat
ernannte . Erst vor kurzer Zeit stellte sich ein
Magenleiden bei dem Jubilarpriester ein. Aber
trotz großer Schmerzen, trotz allmählichen Kräfte-
Verfalls sah man den edlen Priestergreis mit der
ihm eigenen eisernen Willenskraft noch jeden Mor¬
gen am Altar , um das hl. Meßopfer zu feiern.
Fürwabr ein rührendes Schauspiel, ein herrliches
Beispiel treuer Pflichterfüllung . Erst als es, lvie
er noch humorvoll meinte , bei ..Matbäus am letz,
ten" war , als ihn die Körperkräfte ganz verließen,
wußte er schweren Herzens seine vriesterliche
Tätigkeit aufgeben, und inan brachte ihn in daS
Krankenhaus der Barmherzigen Brüder zu Mon¬
tabaur zur Pflege .. Hier rief Gott der Herr am
Donnerstag nachmittag seinen treuen Diener zu
-sich. Wenn auch unser guter alter Herr Pfarrer
nicht mehr körperlich unter uns weilt , in unseren
Herzen lebt er doch weiter . Er bat sich in den Her¬
ren seiner Pfarrkinder ein Denkmal der Liebe und
Dankbarkeit gesetzt, ein Denkmal, das dauernder ist
ms Stein und Erz. R. i. p . !
. * Höhr -Grenzhausen , 11. Aug. Unter Be¬
tätigung des Herrn Regierungspräsidenten wur¬
den zu nebenamtlichen Leitern gewerblicher Fort¬bildungsschulen ernannt die Herren : Rektor-

Aloysius Herz  in Höhr und Reallehrer Guck es
in Grenzhausen. — Herr Stationsvorsteher Hil -
p i s ch, welcher lange Jahre der Station Höhr-
Grenzhausen Vorstand und dann nach Limburg
versetzt wurde, ist seit 1. April d. I . pensioniert und
wohnt in Coblenz.

H Hundsangen , 12. August. Zu der stattlichen
Zahl hiesiger Krieger, die sich Auszeichnungen er¬
worben haben, sind in letzter Zeit fünf weitere hin¬
zugekommen. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erwar¬
ben : Wehrmann Peter Hw h n. Artist . Ober-
Maat Daniel.  Gefreiter Kuhmann  u . Mus¬
ketier Josef Metternich.  Wehrmann Gefreiter
Adam M a l l m erhielt die hessische Taperkeitsmr-
daille . Aus der Familie Daniel haben bereits 4
Krieger das Eiserne Kreuz erhalten , zwei davon
sind den Heldentod gestorben.

bt . Oberlahnstein , 11. Aug. Der siebenjährige
Sohn des Feldinsvektors R i n t e I e n wurde in
Hanau , wo er sich besuchsweise aufhielt , von einem
Kraftwagen überfahren und aus der Stelle, getötet.

ke. Oestrich, 11. Aua. Der 18 Jahre alte Jakob
N a ß von Winkel. Solm des Gutsbesitzers Adam
Naß von da. ertrank beim Baden im Rhein infolge
eines Schlaganfalles . Die Leiche wurde später ge-
ländet.

ke. Vom Taunus , 11. Auai. Sonntag vomittag
findet die Einweihung des Joses Wisloch-Tncms
auf dem Großen Eichwaldskopfbei Schmitten statt.

bt . Bad Homburg, 11. Airgust. Nach fünftägi¬
gem Ausentbalt im liieffcven Schlosse begab sich die
Kaiserin nach Wilbelmshöhe bei Kassel zurück. Sic
fuhr berlte früb im Kraftwagen nach Bad Nau¬
heim und benutzte von hier aus die Eisenbahn.
Während ihres hiesigen Aufenthaltes unternahm
sie ausgedehnte Fahrten in den Taunus und
machte zahlreiche Lazarettbesuche. Auch der Kaiser
weilte einige Tage znm Besuch im Schlosse.

bt . Bad Homburg, 11. Aug. Während der kürz-
lichen Anwesenheit des Kaisers in Bad Homburg
stellte, ein lanaiäbri -ger Knmast der Kurdirektion
den Betrag von 100 000 dl  znm Ausbau des Elisa¬
bethenbrunnens . der berühmtesten der 12 Hom-
bumer Quellen , zur Verfügung . Die Entwürfe zu
dem Bau werden nach den Angaben des Kaisers
an gefertigt.

ke. Wiesbaden, 11. Aug. Die Gesamtzahl der
im „Kaiser Friedrich-Bad" abgeaebenen Bäder und
Behandlungen betrua im städtischen Etatsjahr
1914/15. 79179 , gegen 94182 im Vorjahr.

ke. Frankfurt , 11. Anw Durch Selbstentzün-
dnng entstand heute nacht in dem init Futtermit¬
teln gefüllten Lagerhaus der Reederei Piesser u.
Co. im Osthafen Großfeuer . Der Schaden be¬
läuft sich auf 80—100 000 dl.

ht . Kassel, 11. Aug. Vor einigen Tagen wur¬
den von den Dachfirsten mehrerer Fabrikgebäude
die ĝesamten Bleivlatten gestohlen. Als Täter
ermittelte die Polizei , die hoch oben auf schwindeln¬
der Höbe bei ihren Feststellungen die Kletterkunst¬
stücks des waghalsigen Diebes nachmachen mußte,
einen Glaseraesellen. Dieser batte wenige Tage
zuvor ans den Gebäuden AuAbesserungsarbeiten
verrichtet.

,,Nir Barbaren ."
llt . Frankfurt , 11. Aug. Auf dem Wege von

Landau nach dem Kriegsgefangenenlager Zossen
berührten am Mittwoch Nachmittag zahlreiche
krieasgefanaene Araber mohamedcmffchen Bekennt¬
nisses den hiesigen Hauvtbahnhof , wo sie einen
längeren Aufenthalt hatten . Die kraftvollen tief-
bronzefarbencn Gestalten erregten in ihren teil¬
weis noch landsüblichen Trachten Aufsehen. Einige
der Leute befanden sick, schon lange Monate in
Deutschland und hatten bereits in verschiedenen
Orten der Pfalz zur größten Zufriedenheit ihrer
Arbeitgeber gearbeitet , sodaß ihnen der Abschied
von diesen schwer aesallen sein soll. Zwei der Ara¬
ber sprechen aut deutsch. Sie erklärten , daß sie in
ihrer Heimat einfach zu dem französischen Waffen¬
dienst gepreßt ivorden seien. Wer sich aeweiaert
hätte , den habe man niit Gewalt gezwungen. Von
der ihnen in Deutschland zuteil gewordenen Be¬
handlung sprachen sie einstimmia in Worten größ¬
ter Anerkennima und Ehrerbietung . „Nix Bar¬
baren . die Deutschen" — honrmes nobles !" war ihr
Urteil u. dabei leüchtete ihnen die ehrlichste Ileber-
zenguna ans den Auaen . Auch die Begleitmann¬
schaften sprachen sich über das anständige Beneh-
nien der Araber lobend ans.

Ein Sintslutreacn.
*t. Frankfurt , 11. Ang. Ein gewaltiger Ge¬

witterregen , aina beute Mittag bei halbstündiger
Dauer über Frankfurt nieder, wie er hier seit lan-
gen, langen Jahren nicht beobachtet worden ist.
Die Fluten stürzten mit solcher Wucht hernieder,
daß die Kanäle nicht imstande waren , die Riesen-
meugen zu schlucken. Dazu herrschte eine Finstev-
nis , daß man in den Zimmern die Lampen an¬
stecken mußte. Die Niederschlagsmenge betrug
nach Mitteilungen des Physikalischen Vereins rund
65. Mm., ein Zehntel der gesamten Jahresdurch-
schnittsmenae.

Gerichtliches.
1it. Idstein , 11. August. Unter Zubilligung

mildernder Umstände wurde der Bauunternehmer
Heinrich Kappus 3. vom Schöffengericht zu 100
Mark Geldstrafe verurteilt , weil er bei einer Be¬
standsaufnahme 76 Zentner Roggen und Weizen
verheimlicht hatte . Das Gericht nahm nicht Vor-
sätzlichkeit, sondern Fahrlässigkeit bei der Angabe
des Kavvlis an.

X Neuwied , 11. Ang. Strafkammer . Das
Schöffengericht Höhr-Grenzhausen hatte gegen den
Landwirt Josef B . in Caan (Unterwesterwaldkreis)
eine Geldstrafe von 300 M,  hilfsweise 30 Tage Ge¬
fängnis verhängt , weil er der Anordnung des
Kreisausschusses Montabaur zuwider nicht sämt¬
liches über den eigenen Bedarf vorhandene Brot¬
getreide im Laufe des Monats Februar 1916 abge¬
liefert und auch 5—6 Säcke mit beschlagnahmtem
Korn dadurch unbefugt beiseite geschafft haben soll
daß er diese ans einem Gerüst über dem Stroh¬
lager versteckte. Auf die Berufung des Angeklag¬
ten iourde das Urteil erster Instanz aufgehoben
und die Geldstrafe auf 100 dl, hilfsweise 10 Tage
Gefängnis ermäßigt.

Eine Hasen-Komödie.
llt . Frankfurt . 11. August. Im Vorort Bocken-

heim besitzt die Frau Emma Faber in der Leip-
zigerstraße drei Häuser mit vielen Mietern . Da¬
runter befindet sich auch eine Kriegerfron , iiber
welche der gestrengen Hausherrin mitaeteilt wurde,
daß sie. die Krieaerfvau . in ihrer Wohnung eine
veritable Hasenzuck'.t betriebe. Dazu kam als Be¬
weis : Frau Faber batte mit eigenen Ohren ge¬
hört . daß die Frau ihren Kindern , so sie brav ivä-

ren. Häschen  versprochen hatte. Sie hatte dann
mit eigenen Anaen-,gesehen, daß die Kinder im
Hofrnume Gras für die Tiere gepflückt hatten.
Aus diesen Gründen strengte die strenge Fmu Fa¬
ber die Räumunasklaae gegen die Mieterin an.
Alle Versuche, die Gasen aus der „verseuchten"'
Wohnung zu entfernen , scheiterten an dem hart¬
näckigen Widerstande des suristischen Beraters dev
Angeklagten. Es kam zum gerichtlichen Termin.
Unter maßloser Verblüffung aus der klägenschen
Seite und stürmischer Heiterkeit des gesamten Ge¬
richtshofes und Zuhörerschar führte der Rechtsan¬
walt der Angeklagten die bösen Hasen vor : es
waren Z u cke r h ä s che n, die den Schrank ge¬
ziert hatten . Brummend meinte der Vertreter
der Madame Faber zu seinem listigen Kollegen
von derselben Fakultät : „Das konnten ©ie doch
gleich sagen!" Selbstverstänblich hatte der Pro¬
zeß damit sein Ende gefunden. Die recht erheb¬
lichen Kosten und den schallenden Spott obendrein
trägt die gestrenge Frau Faber.

Vermischtes.
Englischer Postdiebstahl.

. WB Stiittgnrt , 11. Aug. Vom Schwabenver-
em m Los Angelos (Californien ) ist ein vom 10.
Mai datiertes Schreiben ein getroffen, das der
Königin von Württemberg die Summe von 255
Dollars als Ergebnis der Sammlung der Mitglie¬
der des Schwabenvereins für die württembevai-
schen Krieger übermittelt . Der eingeschriebene
Brief ist vom englischen Zensor geöffnet worden,
der Inhalt ist verschwunden. Es ist dies der zweite
Fall , daß solche treue Schwabenspenden dem eng¬
lischen Postrauib znm Opfer fielen. Drahtlose
Ueberweisung. wo solche möglich, scheint nur , die
einzige Hilfe.

B rä » d e.
bt . Aus dem Spessart , 11. Aug. Durch eineu

Bruch der elektrischen Leitung entstand in den
Wirtschaftsgebäuden der Witwe Breunig zu Kirch-
zell ein Brand , der in kurzer Zeit das gesamte An¬
wesen mit der schon geborgenen Ernte und allen
landwirtschaftlichen Geräten einäscherte. — In
Stadtschivarzach zerstörte ein Großfeuer zwei
Bauernhöfe . Die. Besitzer hatten nur gering ver-
sichert.

llt . Darmstadt , 11. Aug. In einer Wohnung
der Mühlbergstraße kam eine ältere Frau dem
Herdfeuer zu nahe. wobei ihrtz Kleider in Brand
gerieten. Die Frau verbrannte am ganzen Leib in
schwerer Weise und kam in sterbendem Zustand in
das Krankenbaus.

* Ei genartiae Speisehallen  hat die
Stadt M ü n st e r einzurichten gewußt . Sie stellt
in besonders dazu lieraerichiete Straßenbahnwaaen
große Kessel und läßt sie an verschiedenen Stellen
der Stadt halten . Die Abholer werden an der ei¬
nen Tür des Straßenbahnwagens empfangen, im
Wagen abgefertiat und an der anderen Tür mit
gefüllten Töpfen lievausigelassen.

in dem Hasen, ivo das Schiff vor Anker len,  o
Land zu gehen, während es den Engländern .gestat,
tet wvrden sei. Man fürchtete offenbar, daß Euro-
pärer , die nach Indien kommen. Aufklärung über!
die wahre Lage in Europa verbreiten würden. *.«!

Der Rechtsstreit um das Prissnschiff Avvam
ist anscheinend noch garnicht in 1. Instanz entschie¬
den. Der Prozeß nimmt aber seinen regelrechten
Verlauf.

Das versteckte Gold.
Reutlingen , 11. Aua . In dem Kanal einer

hiesigen Getveidemüble. der zurzeit wegen Haupt-
teiniguna trocken gelegt ist, fanden gestern abend
ivrelende Kinder einen Haufen Zwanzig-
wa  r kstllcke sin Gesamtbeträge von gegen 3000

Eiold war in ein seidenes Tuch ein-
genaht, das tm Wasser schadhaft geworden ist. so-
tüß ein großer Teil der Goldstücke im Schlamm
zusammengesucht iverden mußte. Offenbar war
das Gold m dem Mauerwerk des Kanals versteckt
worden. von wo es dann durch Hochwasser fortge¬
schwemmt worden ist.

Kirchenkalender für Limburg.
9. Sonntag nach Pfingsten, den 13. August.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9)4, Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Andacht in
allgemeiner Not. — In der -S t a d t ki r che: Um
7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang,
letztere mit Predigt , Nachmittags 3 Uhr Comvlet.
— In der H o sp i t a l k i r che: Um 6 und 8 Uhr
hl. Messen, letztere mit Predigt.
. An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
ml Dom um 6 Uhr Frühmesse. In der Stad  r.
kr r che um 7% Uhr hl. Messe. In der Hospi-
t a l k i r che um 6)4 Uhr hl. Messe.

Montag , 14. Aug. In der Stadtkirche um 7)4
Hhr feiert . Jahramt für Joseph Arnold Pachten
und seine 2 Ehefrauen . Um 8 Uhr im Dom feierl.
Jahramt für Heinrich Barth.

Dienstag.  15 . A n g n st.
Fest Mariä Himmelfahrt.

. Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr
Kindergottesdieirst mit Predigt ; um 9)4 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Feierl.
Vesper. — In der S t a d t k i r che: Um 7. 8 und
11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere
mit Predigt .. Nachmittags 3 Uhr Herz-Mariä-
Bruderschast mit Predigt . — In der H o sp i t a l-
k i r che : Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Mittwoch, 16. Aug. Im Dom um 7)4, Uhr Amt
für Peter .und Joseph Schmidt. Donnerstag , 17.
Aug. Im Dom um 7)4 Uhr feierl. Jahramt für
Peter Klein . Samstag , 19. Aug. In der Stadt¬
kirche um 7)4 Uhr feierl . Jahramt für Johann
Hillebrand und seine 2 Ehefrauen.

.Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Explosion in ciircr Bukarester Waffeiifabrik.
Bukarest, 11. Aua . Vorgestern fanden große

Explosionen in der Pulver - und Waffenfabrik
Dudesti bei Bukarest statt , darüber wird des nähetn
w.em't-ujtu. -Lne eumonon eiimwe um iu  mit vor
mittcms. Es erplodierteu »acheincruder zwei
Aetbenbel,älter. Ein Alkobolbebälter brannte aus
Die Gnuptuiggazine . die große Mengen Aether u
Alkohol enthalten , sind nnbeschäbigt geblieben
vernichtet sind 10 000 Kilvaramm Aether uns
6000 Kilogramm Alkohol. Der Betrieb des Wer-
res wird aufrecht erhalten . 100 Personen wurden
aetötet . 108 Personen verletzt, von denen die
inefften Brandwunden erlitte ». Unter den Toten
befinden sich der Vorsteher des Werkes Oberst
Albu ilnd der Betriebskeiter Hmiptmann Savovol.

BereinSnach richten.
Kat hol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 13. Aug., abends 7)4 Uhr : Versammlung für
die beiden ältesten Jahrgänge.

Männerapostolat.  Sonntag den 13.
Angiist: Anbetungstag . Morgens während der hl.
Messe um 7 Uhr gemeinschaftlick>e hl. Kommunion.
Abends um 6 llhr Schlußandacht mit Predigt.

h i I f i n n e n u n d Beamtinnen.  Sonntag,
den 13. Aug., 8 Uhr : gemeinschaftliche hl. Kommu¬
nion in der Kapelle des St . Vincenzhospitals.
Nachmittags Wallfahrt nach dem Gerzenberg bei
Hadamar . Abgang von der Marieiischule 4,20 Uhr
.„ -̂ ra * b o l. Ges eil enbereln.  Sonntag den
13. Ang., abends 9 Uhr : Versammlung.

Telegramme.
Airs Ostafrika.

Gens. 11. Aug. Lissaboner Blätter melden,
daß die Deutschen mit .Mcischinonaewehren bewasf-
net, die Front bei Naiaadi im Gebiet Kionga in
Oitaftika anaeariffen und den Portivaiesen Ver¬
luste bciaebracht baben.

Rußlauds letzte Reserven.
WB. Kopenhagen, 12. August. Ein amerikau.

Großsii-dustrieller , der ganz Rußland bereist hat,
äußerte sich über die Stimmung in Rußland fol-
gendermaßen : Alles deutet darauf hin, daß init
Anspannung aUer Sh  cifte an der Herbeiführung ei¬
ner schnellen Enijcheidung gearbeitet wird . Jüng¬
linge und Greise werden mit größter Beschleuni¬
gung einberusen, da die allgemeine Ueberzeugung
vorherrscht, daß Rußland die Belastungsprobe ei¬
nes neuen  W i n t e r f e l d z u g e s nicht mehr
aushälten kann. Die Erfolge im Sndosten haben
naturgemäß die Stimmung gehoben. Ernsthafle
Kreise beurteilen aber die Lage pessimistisch, Io
lange die deutsche Nordfront unerschütterlich bleibt.
Die Erfolge in der Bukowina und Galizien werden
nur als Rehabilitieruna früberer Niedei->lagvn ge-
tvertet, so daß sich namentlich iu den niedrigeren
Volksschichten die Ueberzeugung Bahn bricht, daß
die augenblicklichen Zustände nur durch eine Re¬
volution  beseitigt we,rden können. Die Not ist
infolge der unzulänglichen Organisation und des
schrankenlosenWuchers entsetzlich.  Die Hoff¬
nung auf eine militärische Niederzwingung
Deutschlands ist erloschen. Die Widerstandskraft
Oesterreich-Ungarns wird sehr hoch eingeschätzt.

Raspritiir wieder obenauf.
WB. Bukarest, 12. Aua. Wie die Moskauer^

Zeitung " Rnßkoie Sloivo " meldet, bat der rus¬
sische Minister des Innern durch ein Geben»zirku¬
lar der aesamten russischen Presse verboten, iraend-
wekche Angriffe aeaen den Wundermann RffL--
Vutin  zu richten.

Zeppelinabwehrmasrnahnieil in England.
WB. Amsterdam. 12. Ang. Wie der Gewäbrs-

mann der „Voss. Ztar " ans London mclbet, hat
die englische Roaieruna infolge der sottivavrenden
^cppeltnancürrffe her  Bevölkern um Ixaannt oeaiwn,
daß nunmehr das Krieg Samt besondere Schiitzmaß-
reaeln getroffen habe. Dies soll namentlich die
schwerbadrobtenGemeinden trösten, die aber miß-
ftanisch bleibe« , da nicht nvsaat wird , worin die
Schutzmaßregoln eigentlich bestehen.

Englands Furcht vor der Wahrheit.
WB. Haag, 11. Au«. Ein Holländer , der kürz¬

lich aiff einem britischen Schiss eine Reffe von und
nach Indien gemacht bat . beschmiert sich darüber,
daß die Hafenbeliörden ihm nicht nestattet hätten

Unsere Geschäftsfreunde,
Inserenten und Agenten
werden gebeten, ihre Zahlungen an uns nicht
mehr mit Postanweisung zu begleichen,

sondern sich
einer Zahlkavte zu be- ienen.
Die Zahlkartcn-Zahlungen sind mit Angabe unserer

Po stscheckkonto-Nummer 12 382
an das Kaiser !. Postscheckamt in Frankfurt-

Main zu richten.
Porto -Abzug ist nicht gestattet,

da die Zahlkarte kein Portq ^ ostet.

Limburger VereinsörulEerei.
Verlag des Nassauer Boten und des

St . Lubentiusblattes.

Verantwortlichfür die Anzeigen: I . H. Ober, Limburg
ig»
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BtänsueaEn

TODES - ANZEIGE.
Gestern nachmittag 1Vs Uhr entschlief im Herrn , nach schwerem

Leiden, wohlvorbereitet durch ein wahrhaft priesterliches Leben und den
Empfang der hl. Sterbesakramente , unser

hochverehrter Pfarrer

Herr Geistlicher Rat und Jubilarpriester

Bernhard Börger
im 83. Lebensjahre und im 53. Jahre seines Priestertums . Trauernd steht
die Gemeinde an der Bahre ihres frommen , schlichten und seeleneifrigen
Hirten , der vor einem Jahre sein silbernes Jubiläum als Pfarrer von hier
und vor 3 Jahren sein goldenes Priesterjubiläum in unserer Mitte feiern
konnte . Sein Andenken wird bei uns allezeit in Ehren bleiben . Seine
Seele wird dem Gebete der Gläubigen und dem Memento der Priester bei
der hl. Messe empfohlen.

Heiligenroth , den 11. August 1916.

Der Kirchenvorstand.
Die kirchliche Gemeindevertretung.

%

Das Totenoffizium beginnt am Montag , den 14. August , vormittags
9 Uhr , danach feierliches Exequienamt und Beerdigung.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Freitag, den 11.
August, vormittags, zu Eisen, die Frau

ilafgaretha Wiesemann
geb. Pisf ©5*

infolge eines Unglücksfalles, im Alter von 77 Jahren, unerwartet in die 1
Ewigkeit abzurufen.

Die Seele der Verstorbenen wird dem hl. Meßopfer der Priester
und dem frommen Gebete der Gläubigen empfohlen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.:

Peter Siegel.
Eisen, Frickhofen, Langendernbach, Niederahr, Meudt u. Frankreich,

den 11. August 1916.

Die Beerdigung findet statt Montag, den 14. August, um 8 Uhr vor¬
mittags zu Meudt. Das Totenamt folgt gleich darauf. 4546

Heute frische Einmach¬
bohnen P-Ctr. 25. u. 28 Mk.
sowie alle Sorten Obst u
Gemüse, billigster Tagespreis

Iran Stein , Limburg,
Salzgasse 13 und Stand au :

dem Neumarkt.
Versand nach Auswärts per

Nachnahme. 4554

Holz- nid Zink-
WasehmasoMnsn
GiaserLScliI,

2163 Eimburg.

Danksagung.

lieber Teilnahme bei der Krankheit und dem Hin¬
scheiden unserer unvergeßlichen, nun in Gott
ruhenden Mutter

Anna Maria Baier
sprechen wir unsern tiefgefühlten Dank aus. Ins¬
besondere für die liebevolle Pflege der Barm¬
herzigen Schwestern, sowie der gestifteten hl.
Messen und der zahlreichen Kranzspenden.

Limburg, den 11. August 1916.

Cie tranerndeD SiMliebeuD.

Die Person, die am Mittwoch
das gelbe Portemonr »aie mit
25,50 M . aufgehoben hat, ist
erkannt, da die Nummer des
20 M .-Scheines notiert war,
und wird ersucht, das Geld
innerhalb 3 Tagen Flathen-
bergstr. 1 I abzugebcn. 4527

mehrjährige Fabrikgarantie von 68 M . an.
===== Stets Vorräte in allen Größen.iMinen-iiMe ln esbienz, sn

Eröffnet Werktags: 2—7. Sonntags : V-12—'/->4 Uhr nachm.
Teilzahlung ev. gestattet. ' 3355

J . Bpahm,
Eisenhandluug.

Einspänner-Knhwagen
gesucht. Aug . Butzbach,

Burg -Schwalbach,
4450 Station Zollhaus.

Trauerhöfe ln Crep und Grenadine,
Uebergangshüte

HiMJrÄtMföaii

MmsezW«
z« Idstein.

Die Ausführung von Zim¬
mer- und Dachdeckerar-
bekten ist zu vergeben. Die
Zeichnungen liegen während
der Bürostunden im Zimmer
52 des Landeshauses zn Wies¬
baden zur Einsicht auf, woselbst
auch Angebotsformulare zum
Betrage von 0,50 Mk , solange
der Vorrat reicht, erhält¬
lich sind.

Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen, bis
Dienstag , den 22. August
1916, vormittags 11 Uhr,
an dentlnterzeichneten,Landes-
haus, Zimmer 57, einzureichen,
woselbst auch die Oeffnung
der Angebote in Gegenwart
der erschienenen Bieter ftatt-
indct, Znschlagsfrist 30 Tage.
Wiesbaden, d. 8. Aug. 1916.

Der Landeöbaumeister:
2164 Vis«Her.

Liste gratis . P,
VU!Uä-Holfter,S3re§lattS.58.

lies entringt
und

mm  S liMrleu
sind eing roff i bei 4551
Ed .Trt mb ttaSachf.

1 Wm er Weisz-
und Rotwein

in Flaschen und Gebinden vonI 1,50 MS. au.
G. Besmann , Limburg,

Weiersteinstr. 3. 4547
| Kaufe.gebrauchte,(gX
j auch zerrissene w ****'v 'f

Zahle für zerrissene 32 M.
p. 100 Kg., für La Plala 35
Pfg . p. Stück. Hole selber ab
oder per Nachnahme.

W. Cottlried,
4528 Gera-R.

Maurer
gesucht. 4517

k8dr. Leikert,
Oberlahnstein.m wer sogt

für Büroarbeiten
gesucht. 4523

Hilf, Justizrat.

MkklSWlMiltt
gesucht . 4553zimmann'sche Brauerei,

Limburg.
Für mehrere große Bau¬

stellen in hiesiger Gegend so¬
fort größere Anzahltüchtiger
Maurer

II. MlllbkU
gesucht. Unterkunftu. Ver¬
pflegung gesichert. 4541
Meldungen an : Sieg -Bau-
gefellschaft, Betzdorf (Sieg).

äülaaWBr
wird sofort gesucht. 4430

Th . Eapp , Kreuztal,
Kreis Siegen.

Zuverlässiger, solider

Wifi
gesucht. Wo, sagt die Expe¬
dition d. Bl. 4504

w Mkiimwlim
gesucht. 4535

Möbelfabrik
Li. Itosenbaner,

Limburg, Diezerstraße 12.

Fräulein
mit schöner Handschrift, welche
auch in der einfachen Buch¬
führung bewandert ist, sucht
baldigst Stellung . Offerten
unter A. B. 4536 an die Ex¬
pedition d. Bl.

Tüchtiges, gewandtes Mäd¬
chen, welches nur in besseren
Häusern gedient hat, gesucht
per 1. Sept . Frau 8. 8aohs,
Bahnhofstraße 8. 4521

Tüchtige

Verkäuferin
nach Limburg gesucht. Offert,
unter 6. P. 8. 4526 an die
Expedition.

Ordentliches

AkOMa
zu 2 Personen gesucht. Näh.
Expedition. 4505

Suche tüchtiges, fleißiges

Mädchen
bei hohem Lohn auf 1. Sep-
tember 1916. 4479

Sal . Winrelstein,
Hadamar.

Für Haushalt von 4 Per-
onen wird ein tüchtiges

Mädchen
gesucht, welches selbständig
kochen kann und ein besseres

Hausmädchen
(etwas Kenntnisse im Nähen
erwünscht) gegen hoben Lohn. j

Fräulein ISeitz,
Frankfurt a. M.,

4543 Scilerstraße 10.

üentsches Hans
Sou Klag , den 13 . August : 4532

<§> Konzert <§>
der Kapeile Langenberg.

4 Uhr. Eintritt SO Pfg . 8 Uhr.

Buschbräu — Apostelbräu — Apfelwein
Weiß - und Rotweine — Limonaden.

Sonntag , den 13. August 1916:

Militär-Konzert
ausgeführt von der Kapelle der 91er Koblenz.

Eintritt 20 Pfg . 4522

Heidelberger Faß, Diez.

Frisieren , ;;
:: Ondulieren

Anfertigung aller
Haararbeiten.

P. FiilE
Friseur

— Neumarkt 5.

Mädchen,
14—15 Jahre alt, zn zwei
Personen und einem Kind, am
liebsten katholisch Näheres
Geschäftsstelle. 4533

Kotzversteigerung.
Montag , den 14. August d. Js ., nachmittags

2 Uhr, kommen im hiesigen Gemeindewald bei Linter
5500 Erchenlohwellen

zur Versteigerung. Anfang am Weg Limburg—Linter.
Eschhofen, den 10. August 1916. 4537

__ __ __ flamm , Bürgermeister.

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 1951

Ohne Marie überall erhhllllch!

umm:  JSlliSF.SeIHM,Limburg.

Achtung!
Habe am Montag einen Transport

prima schöner Ferkel
in meinem Stalle zu verkaufen. 4552

Karl Lindlar , Schweinehandlung, Meudt.

Habe am Montag , den 14. August einen großen
Transport schwerer

Ferkel und Einlegschweine
in meinem Stalle zum Verkauf  stehen. 4540

Anton HfSCSpi Schweinehandlung,
Langendern b a ch. Telefon 16.

Habe Montag eine Partie

Ferkel
t Verkauf stehen. 4539

Petes * Oielk

Zimmer, Küche und
r), sofort  zu vermieten
h F . Loos,
1 Wallstraße.

Ein junges Ehepaar such;
ne schöneH-iiilnineMniing

mit allem Zubehör in der
Nähe der oberen Schiede zum
1. Oktober zu mieten.

Angebote unter Nr. 4503 an
die Geschäftsstelled. Bl.

x Montabaur , Sauertal.

New,Mir!«
zu vermieten. 4482
__ Roßmarkt 25.

Schön möbliertesMil-II. Mchj«««
zu vermieten. Näheres in der
Geschäftsstelle. 4520

lilrieFIülT
auch zn Werkstätte oder Lager¬
raum geeignet, zum 1. Okt.
zu vermieten durch 5. Loos,
Wallstraße 14._ 4525

^iitimetMnm
mit Küche u. Gas zu verm-
4549 Plötz 3.

Beamter sucht möbl. Zim¬
mer mit voller Pension. An¬
gebote mit Preisangabe unter
Nr . 4534 an dze Geschäftsstelle.

sowie
Io bei

ln Seide und Lackleder
mm«  i q.
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